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Großes Hauptquartier , 28. Dez ., vorm . (Amtl .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Nieuport  erneuerte der Feind seine Angriffs-

vcrsuche ohne jeden Erfolg . Er wurde dabei durch Feuer
vom Meere  her unterstützt , das uns keinerlei Schaden
tat , dagegen einige Bewohner von Wc st ende
tötete oder verletzte.  Auch ein Angriff des Feindes
gegen das Gehöft St . Georges,  das er in seinen offi¬
ziellen Mitteilungen als in feinen Händen befindlich be¬
zeichnet hat , scheiterte.

EMlich ?1p e r n wurde von uns ein feindlicher Schützen¬
graben genommen , wobei einige Dutzend Gefangene in
nnscre Hände sielen.

Mehrfache stärkere Angriffe des Gegners in der Gegend
Nordwestlich A r r a s wurden abgewiescn.

Südöstlich Verdun  wiederholte der Feind feine An¬
griffe , ebenfalls ohne jeden Erfolg . Das gleiche war der
Fall bei seiner Absicht, die gestern umstrittene Höhe westlich
S e n n Ye i m zurückzugewinnen.

OeMcher Kriegsschauplatz.
In Ostpreußen  und Polen nördlich der Weichsel

nichts Neues.
Ans dem linken Weichselnfer  entwickeln sich

unsere Angriffe trotz sehr ungünstigen Wetters weiter.
Oberste Heeresleitung.

Das Zurückgeheu der Frauzoseu in Elsaß.
Zürich , 28. Dez . (T .-U.-Tel .)

Der „Tagesanzeiger " meldet von der elsässischen Grenze:
Die Räumung der elsässischen Gebiete vom Feinde schreitet
fort . Oberhalb Markirch auf der Höhe von St . Dis wur¬
den die Franzosen gegen Geraömer zurückgedrängt . Der
Bahnhof von St . Leonhardt , ein wichtiger Stützpunkt für die
Franzosen , ist von den Deutschen besetzt worden . Um diese
Stellung wurde sehr gekämpft . St . Leouharöt liegt auf
französischem Boden und man beherrscht von hier aus die
ganzen Vogesen nach der deutschen und nach der französi¬
schen Seite.

Die Kämpfe iu Mandern.
Mailand , 29. Dez . (T . U.-Tel .)

Dem „Corrtere della Sera " wird aus Paris gemeldet:
Bis jetzt fehlen genauere Nachrichten über die. heftigen
Kämpfe dieser Tage . Sicherlich sind aber die beiderseitiaen
Anstrengungen groß , da jetzt sogar ein guter Teil der Terri¬
torialreserve aus dem Süden zur Front geschickt wird . Der
Nebel , der in den tiefgelegenen Gegenden Flanderns sehr
dickt ist. hindert die Operationen an der Mer , und auch die
Ueberschwemmungen , die die Belgier zwischen Nieuport und
Dixmuiüen herbeiführten , sind den Bewegungen außer¬
ordentlich hinderlich . Meldungen englischer Korresponden¬
ten zufolge ist die Gegend südlich Nieuport gänzlich von der
Welt abgeschnitten . Sic ist ein 20 Km. langer . 4 Km brei¬
ter und 7.8 Zmtr . tiefer Sumpf . Gleich hinter dieser Ge¬
gend bei Npcrn befinden sich in waldiger Gegend die deut¬
schen Laufgräben , die sehr gut verborgen und mit Stahlpan¬
tern und Drähten geschützt sind.

*

Beschießung des belgischen HauptMaEers
Rotterdam , 23. Dez . (Tel . Ctr . Bln .)

Die Deutschen haben am 2. Weihnachtsfeiertag 1 Stunde
lang das belgische Hauptquartier in Tournes beschossen. Die
Geschosse platzten in dem Ort,

Die KOMM Ssiftatai» Sec WzUM
tont ziMgez« ii.

Lyon , 28. Dez . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Der „Progrsts " meldet aus Paris : Die marokka¬

nischen Spahis  sind von der Heeresverwaltung von
der Front zurückgezogen worden , da sie sich für den Dienst
in den Schützengräben und für den Erdkrieg als « n-
branchbar  erwiesen haben . „Progrk -s " erklärt , es handele
sich keineswegs um eine cndgiltige Anßer - ienststellnng . Die
Heeresverwaltung warte eine Gelegenheit ab, wo sie die
kriegerischen Eigenschaften der Spahis gewinnbringend ver¬
werten könne.

Sollten da nicht andere , bedeutendere Gründe ausschlag¬
gebend gewesen sein?

Mische indische Truppen in Frankreich?
Mailand , 28. Dez . (Tel . Ctr . Bln .)

Die Mannschaft des von Newyork in San Remo einge-
troffencn Dampfers „Assyri" berichtet , daß in Marseille 23
Dampfer indische Truppen gelandet haben.*

Von der französischen Luftflotte.
Rom . 28. Dez . (Tel . Ctr . Bln .)

Im französischen Heer sind nach einer Pariser Mel¬
dung neue Zweidecker mit besonders starkem Scheinwerfer
eingeführt worden . .

Dieuze (Lothringen ), 28. Dez . (T .-U.-Tel .)
Gestern erschienen zwei feindliche Flieger über Dieuze.

Der eine warf in westlicher Richtung über die Saline und
das GaÄverk Bomben ab, von denen eine in die Saline fiel
und einen Arbeiter tötete.

ftWojion in« rfiwiififsen smMliirit.
Berlin , 29. Dez . (Tel . Ctr . Bln .)

Vor mehreren Monaten waren in der französischen
Presse Andeutungen über ein , in seiner Wirkung angeblich
beispielloses neues Sprengmittel aufgetaucht , als dessen Er¬
finder der bekannte Chemiker Turpirr genannt wurde . Die
Angaben über die Eigenschaften des Stoffes klangen so
märchenhaft , daß sie selbst für die lebhafte französische Fan¬
tasie ein starkes Stück bedeuteten . An der Tatsache , daß dem
Erfinder des Melinits eine neue Zusammensetzung von
Explosivstoffen gelungen ist, mag aber doch etwas wahres
sein, denn anscheinend ist die Fabrik , in der Turpin den
geheimnisvollen Stoff hergestellt hat , der Schauplatz eines
schweren Unglücks geworden . Ein Privattelegramm des
„L.-A." ans Zürich berichtet : Nach einer Meldung aus St.
Gervais ereignete sich in der Sprengstoffabrik von Cheödes,
5 Kilometer von St . Gervais , eine gewaltige Explosion . In
dieser Fabrik wird der Sprengstoff Cheddit hergestellt , der
bereits in großen Mengen für die französische Armee Ver¬
wendung findet . Seit einiger Zeit wird dort auch Turpinit
angefertigt , das seinen Namen von seinem Erfinder Tur¬
pin hat . Die Fabrik beschäftigte bisher etwa 300 Arbeiter,
es sollten aber noch etwa 300 neue Arbeiter eintreten . Die
französischen Militärbehörden haben sich an die Genfer
Acrzte um Hilfe gewandt . Die Fabrik lieferte in der letzten
Zeit täglich bis zu 14 Kisten Turpinit an die französische.
Armee . Da die telegraphischen und die telephonischen Ver¬
bindungen mit Savoyen unterbrochen sind, laufen die Nach¬
richten aus Cheddes nur langsam ein . Die französischen
Militärbehörden bemühen sich, die Ursache des , Unglücks zu
verschleiern . Die offizielle Lesart geht dahin , daß durch
das Platzen eines Geschosses zwei Arbeiter verletzt worden
seien . Es ist aber festzustellen, daß in Cheödes keine Ge¬
schosse fabriziert und auch keine geladen werden . Die Fabrik
verfertigt ausschließlich Sprengstoffe . Der Direktor der
Fabrik soll vor einiger Zeit gesagt haben , er mache sich auf
Attentate auf die Fabrik gefaßt . Gerade in der letzten
Zeit , nachdem sich vor einigen Tagen kleinere Explosionen
ereignet hatten , wurde das Gebäude besonders scharf
bewach

Km KWt MerfaOtil« ec im Miede.
Rotterdam , 28. Dez . (Tel ., Ctr . Bln .)

Nach der „Tijü " haben die Deutschen die Pulverfabrik
in Kanlille bei Hamond (Belgisch-Limburg ) unter der Lei¬
tung deutscher Ingenieure wieder in Betrieb gesetzt. Die
Arbeit wird selbstverständlich für das deutsche
Heer  betrieben.

Der mwilerie giieaerangriff auf Woütn.
London, 28. Dez . (Nichtamtl. Wolff -Tel .)

In dem Bericht der englischen Admiralität über de»
Angriff auf die deutsche Nordsceküsie heißt es : Drei englische
Flieger kamen ans Tauchbooten, die ihnen Beistand leisteten,
zurück. Ihre Flugzeuge waren gesunken.  Ei«
Flieger wird vermißt . Sein Flugzeug wnrde 12 Kilo¬
meter von Helgoland als Wrack gesichtet.  Sei»
Los ist unbekannt.

w AMbmg von MM.
Zürich, 28. Dez . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die „Züricher Ztg." bringt einen ausführliche « Bericht
des Wochenblattes von Whitby vom 18. Dez ., wonach der
den Ruinen der hi st arischen Abtei zugefügte
Schaden ganz geringfügig  ist . Es sei bemerkens¬
wert , daß der erste Offizier der Küstenwache ge¬
richtlich ans sagte,  seiner Ansicht nach seien sämt¬
liche Schüsse anf die Signal - und Wachstation
gerichtet  gewesen . Wenn einige Schüsse zu weit rechts
gingen , so müffe dieser Umstand einzig dem Schwanken
der Schiffe zu geschrieben  werden.

60 bis 65 Millionen Schaden an der
englischen Ostküste.

Haag . 28. Dez . (Tel . Ctr . Bln .)
Für die Deckung der Schäden , die durch die Beschießung

der englischen Ostküste durch deutsche Kreuzer verursacht
worden sind, haben die englischen Versicherungsgesellschaften
bisher 45 000 Pfb . Sterling — 900 000 Mark ausbezahlt.
Der Gesamtschaden dürste sich jedoch auf 60—65 Millionen
belaufen.

Opfer der Minen von Searborough.
Mailand , 29. Dez . «T . U.-Tel .)

Der „Corriere della Sera " meldet aus London : Ein nor¬
wegischer Dampfer , der dritte in dieser Woche, lief vor¬
gestern , drei Meilen von Searborough entfernt , auf eine
Mine und sank. Die Mannschaft wurde von einem eng¬
lischen Torpedojäger gerettet . Einige Minuten später sank
ein englischer Dampfer an derselben Stelle . Die Beman¬
nung rettete sich in die Boote . Auch ein holländischer
Dampfer ging dort unter . Von seiner Besatzung fanden
zwei Mann den Tod . Schließlich stieß ein dänischer Dampfer
auf eine Mine . Die Mannschaft konnte nur unter großen
Schwierigkeiten gerettet werden . Englische Schiffe versuchen
nun , die Minen aufzufischen . Hierbei sind bereits zwei
Schiffe untergegangen . (B . T .)

*

Ein MiM AWoMr öerloren.
London , 28. Dez . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Das Ncutcrsche Bnrea » meldet : Ein britischer Torpedo,
jägcr lief während eines Sturmes anf der Höhe von St
Andrews  in Schottland auf einen Felsen anf. Die Bc-
mannnng rettete sich in Booten.



V- Seite 2 WieSbadettee Neuests Nachrichte«
Was Todesurteil gegen Ahlers auch in
- letzter Instanz aufgehoben.

Rotterdam, 29. Dez. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
Das Urteil gegen den früheren deutschen Konsul

Ahlers in Sunderland , der bekanntlich zum Tod verurteilt
worben war , ist jetzt auch in der letzten Instanz kassiert
worden. Ahlers wurde von den Militärbehörden anfge-
^ordert, sich nach dem Süden Englands zu begeben

Der Kapitän der „Emden" auf Malta.
. Blankenburg (Harz), 28. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tcl.)

< Wie das „Blankenburger Kreisblatt " meldet, hat Fre¬
gattenkapitän v. Müller seinen hier lebenden Angehörigen
mitgeteilt , daß er von den Engländern auf die Insel Malta
gebracht morden ist und dort als Kriegsgefangener weilen
mutz.

Zer nmtl.Um.-« . MzSeew tum 28.Jez.
Wien, 28. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart : 28. Dezember mittags . Nörd¬
lich des Dnkla - Passes  wichen unsere Truppen den An¬
griffen der Russ?n in Stellungen näher am Karpathen¬
kamme ans . ZwischenB i a l l a und D u n a j e c im Raume
nordöstlich Z a kl i c zy n wurden sehr heftige Angriffe des
Feindes ab gewiesen.  Sonst hat sich auf dem nordöst¬
lichen Kriegsschauplatz unserer Front nichts Wesentliches
ereignet.

Im Süden  Herrscht, von einigen Grenzplänkeleien ab¬
gesehen, vollkommene Ruhe. Die Serben sprengten
wieder die Sem l i n e r Brücke.

Der Stellvertreter des Chels des Gencralstabes
von H o ef e r, Feldmarschallcntnant.

Die Schlacht in Polen.
Mailand , 28. Dez. (Tel ., Ctr . Bln .)

Der „Corriere della Sera " meldet aus Petersburg : Im
polnischen Weichselgcbiet entwickeln sich die Kämpfe am
Bzurafluß und der Rawka. Südlich finden Kämpfe gegen
die österreichisch-ungarischen Truppen am rechten Ufer der
Pilica statt. Die Deutschen nördlich der Weichsel besetzten
die Zentralpunkte der Eisenbahn Soldau - Neiden-
sbu r g - L a u t e n b u r g nnd behalten dadurch die Zügel
nach drei Richtungen  in der Hand, was die Manöv-
ricrfrcihelt dreier Armeekorps bedeutet, die sofort nach
allen Richtungen hin konzentriert werden können. Die
Tätigkeit in der Richtung Wlawa-Soldau hat zugenommen.
Die Deutschen trachten danach, die schwachen Punkte in der
Front des Gegners zu durchbrechen.

Rom, 28. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)
Ueber Sochatschew nm. Bzura erschienen fünf deutsche

Flugzeuge und warfen 40 Bomben herab. Viele Holz¬
häuser gerieten in Brand und eine Anzahl Menschen wurden
getötet oder verwundet.

Rotterdam. 29. Dez. (T. U.-Tel.)
■ Der „ Nieuwe Rotterdamsche Courant " beurteilt die
Kampflage in Polen wie folgt: Der Kriegsschauplatz liegt
zwischen dem Pilicaflutz und der unteren Weichsel. Die
russischen Streitkräfte , die nördlich der Pilica stehen, haben
Mit denen südlich der Pilica nur einen lockeren Zusammen¬
hangs Auf die nördlich stehenden Streitkrüfte üben die
Deutschen von zwei Seiten Druck aus . In seiner vorleh¬
ren Meldung gab der russische Generalstab zu, daß die rus¬
sischen Truppen in einigen Gegenden Orte geräumt hätten,
ohne zu sagen, um welche Gegenden es sich handelte. Die
letzte amtliche Petersburger Meldung besagt, daß die
Kämpfe 10  Werst nördlich von Nowomiazga fortüauern . Der
linke Flügel der russischen Kräfte nördlich der Pilica ist also
«:twas nach Osten umgebogen. Bon größter Bedeutung
wird es jetzt sein, ob die Verbündeten die eingelcitete Um-
ffassnngsbewcgnng weiter fortsetzen können. Mit der Nieder¬
lage des russischen Heeres nördlich der Pilica wäre übrigens
pas Los der übrigen russischen Heere besiegelt.

Der Petersburger Korrespondent der „Morning Post"
meldet, daß in Rußland der Unmut ü b e r ü e n ge -
r i n g e n Anteil , den England und Frankreich
am Kriege nehmen,  in stetigem Wachsen begriffen sei.
Das genannte Blatt fügt in einem Leitartikel die Entschul¬
digung an, daß die englischen Kräfte znm großen Teil noch
immer von der Vorbereitung ihrer Armeen in Anspruch ge¬

nommen würden und daß General Joffrs unvorsichtig han¬
deln würde, wenn er neue große Unternehmungen wage,
bevor die Engländer ihre größte Stärke entfaltet hätten.

*

Lr»W in Mfite«Wh.
Wenn auch die amtlichen deutschen Berichte mit ihrer

knappen Sprache die Einnahme von Lowicz nicht ausdrück¬
lich mitgeteilt haben, so dürfen wir doch diese wichtigste
Stadt auf dem Wege nach Warschau jetzt als in deutschem
Besitz befindlich betrachten. Schon ans einer russischen Mel¬
dung konnte man entnehmen, daß Lowicz nicht mehr im
Besitze der Russen sei,' jetzt veröffentlicht die „Fr . Ztg."
einen Feldpostbrief aus dem Osten, wonach die Einnahme
der Stadt durch die Truppen des Generals v. Morgen fest¬
steht. Die betreffende Stelle des Briefes lautet:

„So sind wir denn nach 14tägigen schweren Kämpfen
in den Besitz von Lomicz gekommen. Die Stadt , die
die Russen zur Festung ausgevaut  hatten,
wurde von ihnen als Schlüsselpunkt ihrer ganzen Bzu-
rastellung hartnäckig verteidigt. Nach ununterbrochenen
Anstrengungen nnd Kämpfen unserer Truppen , und
nachdem wir Schnellbrücken über den Bzurakanal ge¬
worfen hatten, konnten wir endlich in die durch unsere
Artillerie und besonders die österreichisch - unga-
rischen Motorbatterien  ziemlich mitgenom¬
mene Stadt einrücken. Am Abend kamen wir auf dem
großen Platz an, wo die Reserve des Korps stand und
Wachtfeuer angezündet hatte. Es war ein wunderschö¬
nes Kriegsbild . Aber als dann, nachdem unser Kom¬
mandierender , General v. Morgen,  eingeritten und
am Postgebäude abgestiegen war und alles auf ihn zu¬
stürzte, um ihn zu dem Erfolge seiner heldenmütigen
Truppen zu beglückwünschen, nun plötzlich die Mann¬
schaften den Choral von Leuthen anstimmten („Nun
danket alle Gott") — das war einer der ergreifendsten
Augenblicke dieses ganzen Krieges".
Mit dem Fall von Lowitsch gewinnen auch die Nach¬

richten, da die Russen Warschau aufzugeben gedenken, um
sich auf die innere Verteidigungslinie zurückzuziehen, an
Glaubwürdigkeit.

Zum Gouverneur von Warschau  ist anstelle
des in deutsche Kriegsgefangenschaft geratenen Generals
v. Korff der General Werewkni  ernannt.

Zer Mer§fmnl.
Danzig , 28. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)

Das stellvertretende Generalkommando des 17. Armee¬
korps gibt bekannt: Den Truppen der vom Generalobersten
v. Mackensen befehligten 9. Armee hat Generalfeldmarschall
v. Hindenburg folgende am 17. Dezember nach der Zurück-
werfung der Russen vom Kaiser erhaltene Depesche bekannt-
gegeben:

An den Generalfeldmarschall v. Hindenburg.
Nächst Gott, der uns sichtbar geholfen, danke ich

Ihnen und Mackensen, sowie der ganzen tapferen
Armee für den herrlichen Erfolg. Er muß gründlich
ausgenutzt werden. Der Herr der Heerscharen helfe den
heldenmütigen Truppen weiter , denen ich den wärm¬
sten Dank des Vaterlandes nnd meinerseits aussvreche.

Wilhelm, I . R.

Der Gsuverrrrrrr von Livland wegen
deutschfreundlicher Gesmuung ahgesetzt.

Stockholm, 28. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)
Der Gouverneur von Livland ist wegen seiner angeblich

deutschfreundlichen  Gesinnung seines Amtes ent¬
hoben worden. Der bisherige Gouverneur von Lublin
kam an seine Stelle,

General Pan in Rußland?
Brüsiel , 28. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Wie die Zeitung „Le Peuple " meldet, hat sich der fran¬
zösische General Pan , der die französischen Streitkräfte bei
Verdun kommandiert, in das russische Hauptquartier bege¬
ben, um einen neuen kombinierten Kriegsplan zu ent¬
werfen.

Es war schon früher einmal davon die Rede, daß Ge¬
neral Pan sich nach Rußland begeben werde.

Ansere 27er Artillerie bei Reims.
Ein Bild aus den Kämpfen des 18. September.

Von einem Angehörigen der 2. Abteilung
des 1. Nass. Feldarttllerie -Regiments ,Nr . 27
(Oranten ) erhalten wir eine Darstellung der
scharfen Kämpfe, die am 18. September der Er¬
oberung einer von den Franzosen stark und zähe
verteidigten Glasfabrik und ihres unübersicht¬
lichen Nachbargeländes in der Gegend von
Reims vorangegangen waren . Die jedes schön-
färbertschcn Aufputzes entbehrende schlichte Dar¬
stellung zeigt so recht eindringlich das tapfere
Vorgehen unserer Wiesbadener Artillerie.

Am Abend des 17. September  war unsere Batterie
aus dem Abteilnngsverbande heraus vorgeschickt worden,
um das Schlößchen bei Br . erobern zu helfen, woran
das 10. Jägerbataillon Mit der 2. Batterie Reserve-Feld-
artillerie -Regiments Nr. 20  schon den ganzen Tag gearbeitet
hatten . Kaum war die Batterie aufgefahren und hatte die
ersten Schrapnells in das Schloß gesandt, als die Tore
geöffnet wurden und sich eine lange dunkle Reihe ohne
Waffen hinausschlängclte, in welche einzelne rote Käppis
und viele weiße Fahnen einen lebhafteren Ton brachten.
Wir schätzten die Zahl auf mindestens 2000.

Die Batterie hatte ferner den Auftrag , die etwas weiter
liegende Glasfabrik vom Feinde zu säubern, protzte deshalb
guf und ging bis auf etwa 160 Meter an das vorerwähnte
.Schloß Br . . . . . heran . Kaum standen die Geschütze, so
ffchlug ein heftiger Geschoßhagel gegen unsere Schilde, der
jedoch wirkungslos nbprallte, ohne irgendwelchen Schaden
Nugerichtet zu haben. Schlechter erging es leider unseren
Wrotzen. In der Straße des oberhalb Br . . . . . gelegenen
(Dorfes aufgestellt, wurden sie plötzlich von heftigem Granat-
Hagel überschüttet. Eine Granate schlug auf die Lehne
seiner Protze und tötete die ganze Bespannung einschl.
Geschütz- und Zngführerpferö . Der .Stangenreiter lag tot
daneben, der Vorderreiter schwer verwundet . Mit der
Leiche unseres Kameraden kehrten wir auf den Viwaksplatz
des vorhergehenden Tages bei L . zurück und ver¬
brachten auch diese Nacht wieder bei angespannten und auf-
sgeprotzten Geschützen, ohne rechte Ruhe, da der Feind ab

und zu die Gegend mit Artilleriefeuer belegte. Neben
einigen Musketieren wurde unser braver Kamerad zur
letzten Ruhe gebettet.

Am folgenden Tag traf uns der Befehl, auf der nach
L . . . . . führenden Chaussee bereit zu stehen, um gegebenen¬
falls mit den beiden anderen Batterien schnell vorgeworfen
werden zu können. Ruhig stand die lange Kolonne der
Geschütze und Munitionswagen am Straßeurande , Fahrer
und Kanoniere hatten sich müde ins Gras gestreckt und ver¬
suchten die fehlende Nachtruhe nachzuholen. Plötzlich braust
das Auto der Division heran, dem Se . Exz. der Herr
Divisionskommandeur selbst entstieg und den Befehl gab,
einen Zug mit reichlich Munition nach dem Bahnhof L . . . .
vorzuschicken, wo der Kommandeur des dort liegenden
Infanterie -Regiments weitere Befehle erteilen werde. In
kurzer Zeit trabten zwei Geschütze und zwei Munitions¬
wagen unter Führung unseres Oberleutnants die Chaussee
nach L . . . . . zu. Doch kaum hatten wir ein kleines Wald¬
stückchen durchschritten, als wir in heftiges Schrapnellfeuer
kamen. Das Stangenpferd des zweiten Geschützes brach
getroffen zusammen, das Geschütz blieb liegen. Das andere
Geschütz und die beiden MunitionSwagen erreichten aber
glücklich den Bahnhof L . Für das liegen gebliebene
Geschütz wurde sofort ein anderes von der Batterie vor¬
geschickt. Bald kam auch das zweite Geschütz mit vermin¬
derter Bespannung zum Bahnhof und auf den Befehl des
Infanterie -Regimentskommandeurs wurde von hier aus in
den Park der. Glasfabrik von L . auf Entfernungen
von 100—250 Meter gefeuert. Man merkte bald, daß die
Franzosen aus den Wipfeln der Bäume, wo sie bis zum
Erscheinen der Artillerie gesessen hatten, um unserer In¬
fanterie das Betreten deS Parks zu verwehren, zur Erde
herabgeklettert waren : aber immer noch war es ein Ma¬
schinengewehr, welches ununterbrochen sein Tack-tack-tack
hören ließ und der Chef der dortigen Kompagnie richtete an
unseren nun herbeikommenden Hauptmann die Bitte , von
dem Parktore ans , die Parkallee entlang dieses Maschinen¬
gewehr znm Schweigen zu bringen.

Alle Kanoniere au ein Geschütz uhd nun hup — hup —
hup über die hohen Schienen der Bahnhofsgeleise, Infante¬
risten trugen uns nun bereitwilligst Körbe nach. Nun
standen wir am Tore . Weder von der Glasfabrik , noch von
dem Maschinengewehr war etwas zu sehen, da der Parkweg
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ßi»Mzendee Sieg See nngneWen MrneSe.
Budapest, 28. Dez. (Eig. Tel., Ctr. Bin .)

Aus Munkacs (Ungar«) wird gemeldet: Die Wieder-
croberung des Lupkower Passes, die bereits amtlich gemeldet
wurde, war eine glänzende Wafseutat der ungarische« Land¬
wehrtruppen. Nach viertägigem, ununterbrochenem Kampf
gegen eine starke feindliche Uevermacht ist es der helden¬
mütigen Tapferkeit unserer Truppen gelungen, die Rnfie«
in die Flucht zu schlagen nnd den Paß z« besetzen. Im An¬
schluß an die amtliche Meldung kann bereits sestgestellt
werden, daß unsere Truppen mehr als 9000 Gesa « -
gene , 4 Geschütze , 18 Maschinengewehre nnd
viel Munition erbeutet  habe«. Der Feind wurde
über die Grenze verdrängt nnd wird jetzt von unsere«
Truppen verfolgt.

Rest Misrn in fennMee MW« .
Der verführerischste aller Deutschen.

Paris , 29. Dez. (T. U.-Tel .)
Die Anwesenheit des Fürsten Bülow in Rom beun¬

ruhigt Sic Dreiverbanöspresse nach wie vor auf das höchste.
Man sieht einem Umschwung der Stimmung in allen Krei¬
sen entgegen, die bisher dem Dreiverband freundlich ge¬
sinnt waren . Die französische Presse bereitet ihr Publikum
bereits langsam auf bevorstehende diplomatischeMißerfolge
des Dreiverbands vor. In einem langen Leitartikel über
die Tätigkeit des Fürsten Bülow in Rom liefert der „Ma-
tiu " folgende Würdigung seiner Persönlichkeit:

Fürst Bülow fährt jetzt offiziell in die Stadt zurück,
wo er vor 21 Jahren zum ersten Male die Stelle eines Bot¬
schafters inne hatte nnd wo ihn viele Sympathien , ja sogar
verwandtschaftliche Beziehungen erwarten . Was der ehe¬
malige Kanzler auch immer von der Zukunft halten möge,
so wird er sich sicherlich nicht zu brutalen Drohungen Hin¬
reißen lassen. Er weiß, zu wem er spricht, und welche Ton¬
art er anzuschlagcn hat. Man hat in Berlin eine glückliche
Wahl getroffen, denn Fürst Bülow ist vielleicht in der gan¬
zen deutschen Diplomatie der einzige, der die Gabe des
Lächelns besitzt. Es gibt „culture " und „Kultur !" Die Welt
steht im Begriff , sich in zwei Lager zu spalten und für die
eine oder die andere Schreibweise Partei zu ergreifen:
Unter jener der culture versammeln sich die Verteidiger der
menschlichen Zivilisation , unter der Standarte der Kultur
strömen die Söhne der wissenschaftlichen Barbarei und der
barbarischen Wissenschaft zusammen. Fürst Bülow gehört
zur Kultur , wenn er auch möchte, daß man ihn zur culture-
Partci rechne. Mag er auch in Rom in seiner Billa Malta
nach Herzenslust Horaz oder Tibuli studieren, sein inner¬
stes Gemüt wird ihn. wie seine Landsleute , stets zu den
wilden Gesängen der Nibelungen ziehen. Fürst Bülow ist
der interessanteste und verführerischste aller Deutschen! Er
ist vielleicht auch der energischste! Seine Ankunft in Rom
ist ein wichtiger Tag im europäischen Konflikt.

Die üntienlm MetsMAm.
Zürich, 28. Dez. (Tel ., Ctr . Bln .)

Die Römische„Tribuna " widerspricht der Nachricht, daß
Loubet als autzetordentlicher Botschafter nach Rom ent¬
sandt werden würde. Jedenfalls wäre Loubet nicht der ge¬
eignete Botschafter, da gerade unter seiner Präsidentschaft
die Spannung mit dem Vatikan entstanden sei. — Aus
zuverlässiger Quelle wird dazu ans Rom berichtet, daß
über die Entsendung Loubcts wenigstens Verhandlungen
im Gange sind.

»ne lennzMe Am».
Erstatten der SreiHunatreammiiütett in Rumänien und

Mgarien.
Paris . 29. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

In den hiesigen diplomatischen Kreisen erhält sich aus
Grund von Depeschen ans Bukarest und Sofia mit Hart¬
näckigkeit das Gerücht von einem bedeutenden Erstarken
der dreibunöfrcundlichen Elemente in Rumänien und
Bulgarien.  Dies beschäftigt die hiesige öffentliche Mei¬
nung ungemein, da man im allgemeinen von dieser Seite
mit Ueberraschungcn nicht gerechnet hat. Die Presse wid¬
met täglich der zukünftigen Politik der beiden Valkanlän-
dcr ausführliche Leitartikel, die von guten Ratschlägen und
wohlwollenden Ermahnungen an die Adressê er̂ rimmni-
sehr bald eine Krümmung machte. Unser Hauptmann ließ
nun dieses Geschütz bis an die Krümmung Vorbringen, doch
kaum war sie erreicht, als die blauen Bohnen zu Dutzenden
gleichzeitig gegen die Schilde klatschten und darüber hinweg¬
pfiffen. Sofort wurden einige Schrapnellschüsse gegen
Häuser der Glasfabrik abgegeben. Erfolg : Das feindliche
Feuer verstummte. „Kanoniere wieder in die Rüder !" ^
und weiter ging es vorwärts . Unser Hauptmann mit einem
Unteroffizier voran , den Revolver schußbereit, dicht dahinter
ein Infanterie -Tambour , dann das Geschütz, geschoben von
fünf Kanonieren , darauf einige Kanoniere und Infante¬
risten mit Geschoßkörben, endlich eine Schützenlinie von
etwa 20  Infanteristen , welche sich rechts und links vom
Wege ausgebreitet hatte. Sobald die Kugeln pfiffen, hiev
e§ Lafettenschwanz nieder und Feuer . Sofort war von drn
feindlichen Infanteristen nichts mehr zu sehen und daun
ging cs weiter^ So kamen wir an eine Lichtung, nur nvc»
16 Schritte von einer Barrikade entfernt , welche den Park-
weg nach vorwärts abschloß. Plötzlich brach der vor¬
erwähnte Tambour unter lautem Schrei, durch beide Ober¬
schenkel getroffen, zusammen. Der Schuß war seitwärts a>w
einem Gärtenhause gekommen, hinter dessen Fenstern dre
französischenSchützen ihre Gewehre aus uns richteten-
Lafettenschwänz herum : Erstes Feuer ! und in jedes Fenstc
flog nacheinander ein Schrapnell, die Entfernung betrug
wohl weniger als 50 Schritte. Aber schon wahrend des
Wendens des Geschützes war einer der Kanoniere lautlv
zusammcngebrochcn und von den hinter dem Geschützü'läen-
den Infanteristen sah man manche Verwundete an den Weg¬
rand sinken. Kaum war das Feuer aus dem Gartenbau^
rechts zum Schweigen gebracht, als der Lafettenichwa)
wieder herumflog und das Geschützrohr über die Varrikao
hinweg auf 28 bis 30 Schritte gegen die dort feuernd
Rothoscn gerichtet wurde. Aber schon der Anblick de
gähnenden Feuerschliindes brachte sie zum Laufen, Ivoav
die gleich darauf krachenden Schüsse sie kaum noch erreim
konnten und wir bald kein Ziel mehr hatten. ^
öanerte die Feuerpause nur kurze Zeit : nach 05 ^ 7.(5Minuten mußten wir wiederum, bald nach vorwärts , vn
nach rechts oder links feuernd, die Ruhe wieder Herste» •
Schließlich war unsere Munition verfeuert , und da um
Auftrag erfüllt war , beschloß unser Hauptmann , das Gestv
wieder aus dem Park zurückzunehmen. Wir konnten es o
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schen und der bulgarischen Regierung übcrfließen. Ange¬
sichts der vergeblichen Versuche der DreiverbanLöiplomatie,
die Haltung der Neutralitätspolitik dieser Valkaustaateu
zu ändern , wechselt jedoch der diplomatische Mitarbeiter des
„Temps" die Tonart und geht zu offenen Drohungen über,
besonders Bulgarien gegenüber. Das Blatt schreibt: Die
Gedankenrichtung der Regierung in Sofia hat in der letzten
Zeit zu häufig den Wiener Einflüsterungen nachgegeben.
Bisher ist allerdings ein allzuoffener Bruch der Neutralität
noch nicht erfolgt. Die feste Sprache des Fürsten Trubetzkoi
wird hoffentlich auch etwas dazu beitragen , daß Bulgarien
Len Sinn für die Wirklichkeit der Dinge behält.

Berlin , 20. Dez. sT.-U.-Tel .)
Das „Acht-Uhr-Abcndblatt" meldet aus Bukarest: Nach

Meldungen mehrerer Morgenblätter finden zwischen Bu¬
karest und Sofia diplomatische Verhandlungen statt, die die
Begegnung der Herrscher beider Länder auf rumänischemGebiete bezwecken.

Merans Sa MW-MMm Stütlmgu.
Konstantinopel, 28. Dez. (Tel ., Ctr. Bln .)

Die türkisch-griechischen Beziehungen bessern sich augen¬
scheinlich. Mehrere Griechen beteiligten sich an verschiedenen
Spenden für die Armee. „Terjuman " meldet, daß das
griechische Patriarchat tausend Paar Schuhe für die tür¬
kische Armee spendete.. *

Der „Heilige Krieg" .
Koustairtiuopcl, 28. Dez. sNichtamtl. Wolsf-Tel .)

Die Zeitungen in Äeiruth teilen bei Besprechung der
Zeremonie, die jüngst in der Omajjad-Moschee in Damas¬
kus stattgefnnden hat, den Wortlaut der Ansprache mit, die
von dem Oberkommandierenben gehalten worden ist. „Wir
haben", so betonte er, „uns fest entschlossen, dieses Land zu¬
rückzuerobern und unsere Brüder zu retten. Wenn unsere
Bestimmung uns dafür Vorbehalten hat, auf dem Felde der
Ehre zu fallen, dann sollt Ihr anderen über unsere hingc-
streckten Leiber nach Kairo marschieren. Ich hege große
Hoffnungen, daß der Sica unser sein wird". — Bei der¬
selben Zeremonie hielt der deutsche Konsul eine Ansprache,
in der er die Bedeutung der türkisch-deutschen Freundschaft
hervorhob und mitteilte , daß Kaiser Wilhelm eine Lampe
für die Moschee gestiftet habe.

*

Das Seegefecht im Schwarzen Meer.
Konstantinopel, 28. Dez. sNichtamtl. Wolfs-Tel .)

Nach glaubwürdigen Mitteilungen hat das Seegefecht,
von dem die amtliche Mitteilung sprach, bei Zunguldak
stattgefnnden. Es heißt, daß die Russen durch die Versen¬
kung von Schissen den Zugang zum Hafen von Zunguldak,
der Kohlenstation ist, versperren wollten, aber Dank der
Tapferkeit der osmanischen Flotte gelang der Versuch
nicht. Man ist hier voll Bewunderung über die Tapferkeit
und Geschicklichkeitder Offiziere und Mannschaften des os-
manischen Kriegsschiffs, das allein imstande war , den
Kampf mit einer so zahlreichen russischen Flotte aufzuneh¬
men, und die Minenleger „Oleg" und „Athos", zwei große,

ider russischen Frciwilligenflotte angchörige Schiff-, zum
Sinken zu bringen . Die amtliche Mitteilung rief in

Iganz Stambul große Freude hervor, zumal sie nach den
!falschen Gerüchten kam, die in diesen Tagen absichtlich ver¬
breitet waren, um die Bevölkerung zu entmutigen.

*

RirÄzug der Franzosen in Marokko.
„ Genf, 28. Dez. sTel. Ctr . Bln .)

^Dic Havas -Agentur meldet den schweizerischen Zeitun¬
gen, daß die französische Regierung den Oberbefehlshaber
der -rruppen in Marokko ermächtigt habe, die Städte
Uöschöa, Taza und Mekines zu räumen.

Eine Werk leSerfnee Ser VmlnMra
nn Ser Srrazr nnn Mi

M geftuno Mullla von den Zentschen erobert.
Madrid . 28. Dez. sT.-U.-Tel .)

Nach hier aus Lissabon eingetrosfcnen Meldungen hat
sas Expeditionskorps,  das nnter dem Oberbefehl
des Obersten N o c a d a s gegen die deutschen Kolonialtruppcn
vorgegangcn war , eine schwere Niederlage  erlitten.
Das Expeditionskorps hatte die deutsche Grenze
überschritte », als cs von einem starken deutsche«
Truppenteil plötzlich angegriffen und in die Flucht ge¬
schlagen wurde. Die portugiesischen Truppen versuchten
daun, sich in das ans portugiesischem Gebiet gelegene Nanlila,
einem befestigten  Platze , znrückznzieh-n. Die Ver¬
folgung  seitens der Deutschen war jedoch so heftig,
daß es den Portugiesen nicht gelang,  die F e stn n g
z « h a l t e n. so daß sie den O r t e l, e n f a l l s a » f g c b c «
mußten. Nanlila befindet sich in deutschem  Besitz.
Der portugiesische Kolouialministcr brachte diese Tatsache
in der Kammer z» Lissabon de« Abgeordneten selbst zur
Kenntnis.

*

Französische und englische Schlappenin Kamerun.
Aus französischen und englischen Meldungen ergibt sich,

daß .der französische Vormarsch nach Kamerun auf hart¬
näckigen Widerstand gestoßen und bisher recht verlustreich
gewesen ist. Die deutschen Truppen überfielen einzelne
Abteilungen von ihnen.  Ebenso erlitten die Engländer

eine Schlappe bei Mujuba und Süßten über 20 Mann ein.
Sie bleiben deshalb jetzt an der Bahnlinie.

Schwere MeinrmgsverschiedsrchelLerriu
Japan.

Basel. 28. Dez. sNichtamtl. Wolfs-Tel .)
Nach einer Meldung aus Tokio ist es im japanischen

Parlament vor der Auflösung zu stürmischen Szenen ge¬
kommen. Die Verteidiger der Jnselpolitir gerieten sogar
in ein Handgemenge mit den Kontiuentalpolitikern . Der
Deputierte Schilbawa, ein früherer Minister, wurde so
zwischen die Bänke gepreßt, daß er schwere innere Ver¬
letzungen erlitt.

HM grieSti Kur!w Men
Zum General der Infanterie ernannt.

In Anbetracht der glänzenden persönlichen Tapferkeit,
die er vor dem Feinde bekundet hat, wurde Prinz Friedrich
Karl von Hessen vom Kaiser zum General der Infanterie
ernannt.

nun folgenden̂ Infanterie allein überlassen, den von uns
eroberten Park zu halten und brachten unsere Geschütze
langsam den Weg zurück. Einige von uns trugen unseren
toten Kameraden auf einer Zeltbahn . Zahlreiche ver¬
wundete Infanteristen verließen mit uns den Park . Kaum
hatte das Geschütz seine Aufstellung am Bahnhof genommen,
als ein furchtbares Getöse uns zusammenschrecken ließ. Ein
grauenhaftes Bild bot sich uns . Hinter dem Bahnhofs¬
gebäude sprangen die Pferde der dort stehenden Protzen

, wild durcheinander und in die dichten Menschenknäuelhin¬
ein. Eine feindliche Granate war mitten hercingeschlagen
und hat 13 unserer Pferde und einen dazwischen stehenden
Infanteristen getötet,- wie durch ein Wunder war keiner
unserer Fahrer getroffen worden.

Kurtheater . Bei der Besprechung des „Kam ' raö
Männe"  in gestriger Nummer ist anstatt Fritz Grüner,
der die Rolle des „Pepi Eisen" erfolgreich durchführte, ver-
lehentlich Fritz Gönner  gedruckt worden.

Das Cissrue Kreuz am Weißen Bande.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt: Der

Kaiser hat dem Staatsmiuister und Minister der öffentlichen
Arbeiten v. Breitenbach  das Eiserne Kreuz zweiter
Klasse am weißen Baude mit schwarzer Einfassung verliehen.

Dem Präsidenten des Reichsbnnk-Direktoriums , Dr.
„ an eit ft ein,  wurde vom Kaiser das Eiserne Kreuz am
weißen Bande mit schwarzer Einfassung verliehen.

MmUra!MMW«!Mnnnti«.
"Aus schwerem Kampf ein reicher Sieg.

„ Köln. 28. Dez. sNichtamtl. Wolfs-Tel.)
Die „Kölnische Zeitung " meldet aus dem Großen Haupt¬

quartier vom 25. Dezember: Die Weihnachtsfeier im Gro¬
ßen Hauptquartier war ebenso einfach und schlicht wie ein¬
drucksvoll. Der Kaiser wollte das Fest inmitten der Sol-
oaten begehen, die zum Hauptquartier gehören. Dazu be¬
durfte es eines sehr großen Raumes , da Gabentische für
etwa b60 Personen aufgestellt werden mußten Die werte
Halle war über und über mit Tannengrün geschmückt, sodaß
nirgends von Decke und Wand etwas zu sehen war. Jeder¬
mann, vom Kaiser bis zum schlichten Lanöwehrmann, fand
einen Platz an den in Längsrichtung ausgestellten Tischen,
die in gleichen Abständen mit Lichtern geschmückte Bäume
trugen . Jeder Offizier und jeder Mann erhielt die gleichen
Pfefferkuchen, Aepfel und Nüsse sowie das Bild des Kaisers
D:e Mannschaften erhielten außerdem einen Tabakbeutel
und Zigarren . An der Stirnseite des Raumes war ein
Altar errichtet, davor eine große Krippe. An den Seiten
standen hohe Christtannen. Der alte Weihnachtsgesang:
„p du fröhliche, o du selige Weihnachtszeit" leitete die Feier
ein. Sobald der Kaiser die Anwesenden mit dem Gruß
„Guten Abend, Kameraden!" begrüßt hatte, folgte eine kurze
An,prache des Pfarrers und dann das Lied „Stille Nacht,
heilige Nacht". Nachdem Generaloberst v. Plessen dem
Kaiser für die Bereitung des schönen Festes gedankt hatte,
hielt der Kaiser  folgende Ansprache:

„Kameraden! In Wehr und Waffen stehen wir hier
versammelt, dieses heilige Fest zu feiern, das wir sonst
im Frieden zu Hanse feiern. Unsere Gedanken schweifen
zurück zu Len Unsrigen daheim, denen wir diese Gaben
danken, die wir heute so reichlich ans unseren Tischen
sehen. Gott hat cs zugelaffen, daß der Feind uns zwang,
dieses Fest hier zu feiern : wir sind überfallen, wir
wehren uns und das gebe Gott, daß aus diesem Frie-
dcnsfest mit unserem Gott für nns und für unser Land
aus schwerem Kamps ein reicher Sieg  erstehe.
Wir stehen ans feindlichem Boden, dem Feinde die
Spitze unseres Schwertes, das Herz unserem Gott zu¬
gewandt. Wir sprechen cs aus . wie es einst der Große
Kurfürst getan hat: „In den Staub mit allen
Fe, » den Deutschlands !" Amen ."
Der Kaiser ging dapn an den Tischen entlang und zeich¬

nete viele Offiziere ltnö Mannschaften durch Ansprachen ans.

I«iM MWÄMU in gentelnnS.
Unser nach dem Westen entsandter, vom

Großen Hauptquartier geuchmigter Kriegsbe¬
richterstatter drahtet uns aus dem Armee-Ober¬
kommando in Westflandcrii:

Wcstslaudcru, 26. Dezember.
Es war der Wunsch des Generalstabs wie der unsrige,

daß wir Kriegsberichterstatter, ans alle Armeen im Westen
verteilt , das Weihnachtsfcst mit den deutschen Truppen in
vorderster Linie verbringen sollten.

Ich wurde der A r m e e ö e s Herzogs von W ü r t-
temberg  zugeteilt , und die Erlebnisse der Weihnachts¬
nacht 1014 zählen zu meinen ergreifendsten in diesem
Kriege. Ich habe Westflanbern bereist und habe di- Weih-
nachtsstimmuiig der deutschen blauen Jungen kennen ge¬
lernt . die au der belgischen Küste treue Wacht halten. Ich
sah Zecbrügge, Blankeuberghe, Ostende und Midöclkerke tu
Erwartung des Weihnachtsfestes, sah neben den auf bran¬
dendem Meer finster blickenden Augen der grauen Geschütze
den silberfunkelnöen Weihuachtsbaum vom Sturm umheult
und sah die Blaujacken fröhlichen Sinnes , beim Auspacken
der Liebesgaben, die die Mutter aus der Heimat gesandthatte.

Auch in dem Gebiet, das hinter der Kämpfeszone liegt,
zeigte sich nur eine iveihuachtöfrcudigc, ruhige Stimmung.
In den Lazaretten floß alle Liebe zusammen, um den ver¬
wundeten Kriegern das Fernsein zu erleichtern. Jeder
Truppenkörper im Etappengebiet feierte das Fest mit allem
Prunk , den die Fremde bieten kann.

Belgien kennt nicht die schöne deutsche Sitte des Weih-
nachtsbaums. Umsomehr wurden in Gent und Brügge
in den Blumenläden die strahlenden Tannen-
bäume  bestaunt , die kluge Händler in den letzten Tagen
dort zur Schau stellten.

In jedem Hotel, in dem Offiziere ihre Zusammen¬
künfte haben, erstrahlte ein Weihnachtsbaum und auch tu
der alten Tuchmncherhalle in Gent, in der einstens Maximi¬
lian von Habsburg den Gruß der Geuter entgegennahm,
als er auf Brautschau kam, leuchteten die Weihnachtskerzen
Eine besonders eindrucksvolle Feier sah der Fechtsanl einer
großen Ge nt er Kaserne.  Dort feierten Oesterrei¬
che r und Ungar  n. die zum Staöe der ö ste r r e i chi -
schen Mörserbatterien  gehören , mit ihren Offizie¬
ren und gemeinsam mit den deutschen Kameraden d-'s
Etappen-Sanitätsdepots das Weihnachtsfest. Diese gemüt¬
volle Feier stand ganz im Zeichen treuer Waffenbrüder¬
schaft. Der große Saal war mit den Farben Deutschlands
und Oesterreich-Ungarns geschmückt. Große Wandgemälde,
von einem Kriegsfreiwilligen gezeichnet, zeigten das Eiserne
Kreuz und das österreichische Militärveröienstkreuz . Drei

lange Tafeln waren mit reichen Gaben beladen, ein Herr-.
licher Tannenbaum aus Norddeutschlandtrug Hunderte von
funkelnden Lichtern. Gemeinsam erklang das Lied „Großer
Gott wir loben Dich", dann sprach der Kommandeur, Ritt¬
meister Kichn. Seine Worte waren ergreifend, und als er
die treue WaffenbrüderschaftOesterreichs und Deutschlands
pries , ergriff es die Herzen. Das geliebte „Gott erhalte",
das iubelnüe „Heil Dir im Sicgerkranz " erklang in der
belgischen Kaserne. Dann erscholl Kremsers Niederländi¬
sches Dankgebet: Wer erzittert nicht in seiner Seele, wenn
die Töne erklingen: „Wir treten zum Beten vor Gott, den
Gerechten . . ." Nach der Festrede des Kommandeurs sang
alles „Stille Nacht", worauf die Verteilung der Weihnachts-
gaben erfolgte. Die Oesterreicher wurden besonders reich¬
lich bedacht, und selbst in fröhlicher Stimmung , waren sie
für die lustigen Borträge empfänglich, in deren Reihe auch
der Wiener Zugführer mit Wiener Liedern erschien, und die
Deutschen jubelten, als er patriotische Vierzeiler sang.

*

In der Dämmerung raste mein Auto von Gent aus
stundenlang an die Front.  Es war ein prachtvoller
Abend, als ich in B e e r st ankam. einem zerschossenen Dorf,
das vor Dixmulden liegt. Der Sonnenball senkte sich eben
in glühender Pracht vor der aufsteigenden Christnacht, die
sternenbesät alles da draußen in Feindesland mit mildem
Glanz überstrahlte.

Kompagnien, die draußen seit zwei Tagen im Schützen¬
graben lagen, kehrten zur Weihnachtsfeier zurück. Die
Glücklichen! Andere Kameraden hatten sie draußen zurück¬
lassen müssen, welche nicht an die Weihnachtsglocken denke«
durften, nur an den Feind . . . . .

Kompagnieweise versammelten sich die Soldaten im
Dorf zur Weihnachtsfeier. In einem kleinen Bauern-
Hause  wohnte ich einer solchen bei — niemals im Leben
werde ich sie vergessen. Ein Harmonium erklang, das mNn
aus einer Kapelle holte, welche die Belgier selbst in Brand
gesteckt hatten. Dann sprach der Feldwebel. Einer jener
Lehrer des deutschen Volkes, welche es so groß machen
halsen. Man stand im Banne seiner Worte und das
Schluchzen stieg manchem zum Halse. Und dann sangen
die Soldaten das traute „Stille Nacht, heilige Nacht . . ."
Man kann sich nichts Heiligeres , nichts Ergreifenderes
denken, als dieser Solüatenchor um den Weihnachtsbaum,
unter dem der Bataillonskommandant drei besonders ver¬
dienten Soldaten das Eiserne Kreuz überreichte. Da gab
es sechs erstrahlende Augen, die ich nie vergessen werde.

Dann wunderte ich hinaus an die Front  durch den
Morast des Polderlanües . Die Nacht mar mondhell und
das weiße Wasser, durch das der Schlamm des dem Meere
abgerungenen Landes Dämme zieht, glänzte wie Silber.
Bis über die Knie sanken wir in den Schlamm. Oft ging
cs auch durchs Wasser, in dem Kadaver von ertrunkenem
Vieh lagen. Wir stapften einem einsamen Weg zu. Um
uns Wasser, hier und da graue Weiden. Kein Wort durfte
laut werden. Drüben , nicht achthundert Meter weit, an
der User, hört der Feind jedes Geräusch. Endlich kriechen
wir in das Gehöft,  dann in den Keller,  der kaum zwei.
Meter hoch ist.

Hier liegt eine Kompagnie. Nur wenige Kerzen stecken
wir auf, es darf kein Licht hinausdringen . Sic liegen auf
Stroh und träumen von der Heimat. Französische Flin¬
tenkugeln picken an das Haus — unsere Weihnachtsglocken!
In einem Verschlag sitzt ein junger Leutnant mit den Un¬
teroffizieren um einen Tisch. Ein winziges Tannenväum-
chen darauf , eine Liebesgabe aus der Heimat — und alle
sind heiter und guter Dinge. Flintenschüsse treffen die Ein¬
gangstür . Der fleißige Franzose, der jetzt schießt, führt
den Spitznamen „Kunstschütze".

Wir kriechen durch ein verhängtes Loch wieder aus dem
Gehöft. Geduckt eilen wir ein paar Schritte vor in den
vordersten Schützengraben.  Hier steh.cn Wachen.
Ein kalter Wind bläst um die Ohren. Sie haben, als der
Abend begann, auch im Schützengraben ein kleines Bäum¬
chen mit Lichtern besteckt und leise „Stille Nacht" gesummt.
Und daun pfiffen auch die Franzosen und sangen drüben
Lieder. Dann schossen sie wie toll. Die Deutschen
gaben keinen Schuß ab — sie heiligten die
Nacht . . . .

Durch Schlamm und Wasser gings wieder eine Stunde
zurück, bis wir festen Boden unter den Füßen hatten. Ich
hatte die Weihnachtsabende bei deutschen Helden verbracht.
Es sind wohl Männer an der Front , welche den größten
Mühsalen im Westen ausgesetzt sind. Ich habe alle nur mit
Blicken der Berehrnug betrachtet und von ihrem Leben
hier im Wafserland ist noch vieles zu erzählen.

In der warmen Stube des Bataillonsstabes waren wir
nachts um den Weihnachtsbaum versammelt. . Im Hause
nebenan hatte tags zuvor eine Granate eingeschlagen. Wir
ließen Granaten Granaten sein und dachten nur an unsere
Lieben in der fernen Heimt. Die Ordonnanzen dê Stabes
kamen und wünschten Glück mit einem hellen Chor, und
zwei neue Eiserne Kreuze klirrten auf der Brust zweier
Soldaten . Einer trat vor und rezitierte vaterländische
Gedichte. Er ist schneidige Patrouille im Feinöesfeuer auf
dem Rad gefahren und ist einer der beiden jungen Ritter
des Eisernen Kreuzes. Der Adjutant stellt den blonden
Jungen vor : Königlich Sächsischer Hofschauspieler Hans
Werner . Aus einer großen Kiste marschieren Weihnachts¬
gaben auf und dann knallt der Champagnerpfropfen.

Die Offiziere um mich haben mit anderen Namur,
Gent, Brügge und Antwerpen eingenommen. Sie waren
beim Sturm auf Westenöc und Nieuport . Sie haben an
Gewaltigem teilgenommen. Jeder Tag hier vor Dixmuiden
gibt aber den früheren Waffentaten nichts nach, und die
ganze Armee des Herzogs von Württemberg, die ganze
deutsche Armee darf stolz darauf sein.

Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.

Rundschau.
Exzellenz Zimmermann.

Berlin . 28. Dez. (Tel. Ctr . Bln .)
Wie die „Boss. Ztg." erfährt , ist der Unterstaatssekretär

im Auswärtigen Amte, Zimmermann.  zum Wirkl Geh.
Rat ernannt und ihm der Titel „Exzellenz" verliehenworden.

W Der 6fü.
Wiesbaden, 29. Dezember.

IleSeMachung Bes Aufenthalts von MiNtörperfonen.
Wer in der letzten Zeit die Berichte übex die Kriegs-

ger'chtssttzungen mit einigem Interesse verfolgt hat, wird
wahrgenommen haben, daß mehrere Soldaten , die im Felde
verwundet wurden und nach erfolgter Genesung in iherer
Heimat auf Urlaub weilten , sich nicht rechtzeitig von ihren
Angehörigen losreißen konnten und recht erhebliche Strafen
wegen Urlaubsüberschrettung erlitten haben.

Es kann nicht genug bedauert werden, daß derartige
Handlungen, die meist nur aus Leichtsinn begangen werden.
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Glicht Lurch Las Eingreifen üer nächsten Angehörigen oder
Derjenigen Personen vermieden werden, in deren Behau¬
sung sich der Urlaubsüberschreiter aufhält.

Zur weiteren Verhütung solcher strafbaren Handlungen
stst nunmehr von dem Gouvernement Mainz für den dor¬
nigen Festungsbezirk eine neue Verordnung betr. Ueber-
Avachung des Aufenthalts von Militärpersonen erlassen
svorden, auf die auch an dieser Stelle nochmals verwiesen
.werden soll.
! Diese Verordnung , die im Interesse unserer Soldaten
tlur begrüßt werden kann, schreibt unter anderem vor allen
Judi,  daß alle Angehörigen des Heeres und der Marine , die
pei Privatpersonen oder in Privatpfleaestätten jedweder
.Art über Nacht oder auf längere Zeit ausgenommen wei¬
chen, innerhalb 24 Stunden nach Eintreffen bei der Orts-
^olizeibehürde angemeldet und innerhalb 24 Stunden nach
idem Weggang abgemeldet werden müssen. Die Meldung
selbst muß im Falle der.Aufnahme bei Privatpersonen die
aufnehmende Person fauch Eltern oder sonstige Angehörige)
chder deren Stellvertreter pHnushaltungsvorstand) und im
iFalle der Aufnahme in eine Privatpflegestätte deren In¬
haber oder Leiter erstatten. Eiste Ausnahme von dieser
Meldepflicht besteht nur bezüglich der einquartierteu Mili-
tärpersonen . Zuwiderhandlungen gegen die angeführten
Bestimmungen werden mit Geldstrafe von 20—150 Mk. oder
wit Haft von 5 Tagen bis zu 0 Wochen bestraft.

Mögen diese Zeilen dazu dienen, manch schwache Mut¬
ter, die froh ist, ihren Sohn nach Wochen der Trennung
und Entbehrungen wieder bei sich zu sehen, auf den Weg
der eisernen Pflicht zurückzuweisenund gerade aus höchster
Liebe zum Sohn und vor allem zu Kaiser und Reich ihn
entehrender Bestrafung zu entziehen!

FlltzrvlaniiuöerungW.
Vom 1. Januar  1916 ab werden zwischen Mainz

und Wiesbaden  folgende Triebwagenfahrten und Per-
isonenzüge ansfallen , weil sie nach den gemachten Beobach¬
tungen nicht dringend erforderlich sind: Mainz ab 6.21 vm.,
0.28 vm., 4.84 nm„ 8.08 abds., 8.80 abdS., 10.81 avös., 11.60
abds. Wiesbaden ab 7.69 vm., 9.82 vm., 6.80 abds., 8.24 abds.,
0.06 abds., 9.60 abds.. 10.83 abds., 12.2.6 nachts . Der Per-
sonenzng Nr . 1679 Mainz Abfahrt 7.87 abds. nach Wies¬
baden wird erst 8.04 abfahren. Der Personenzug Nr . 1681
Mainz Abfahrt 8.16 abds. nach Wiesbaden ist auf 8.30 ver¬
legt. Der Personenzng 1692 Wiesbaden ab 11.20 abends
nach Mainz fährt 10 Min . später ab.

Zwischen Wiesbaden und Eltville  fallen folgende
Triebwagenfahrten aus : Wiesbaden Abfahrt 6.10 vm., 6.16
um. und 8.34 abds. Eltville Abfahrt 7.03 vm., 6.00 abds.
und 10.02  abds.
, Zwischen Frankfurt (Main ) und Wiesbaden-
.Cöln  verkehrt ein Schnellzug mit Abfahrt 6.02 nm. von
^Frankfurt (Main ), 6.37 von Mainz -Kastel, 6.66 von Wies¬
baden. Ankunft in Cöln 9.30 abends. Die zwischen Mainz
stind Rüdesheim verkehrenden 6 direkten Züge (ohne Be¬
rührung von Wiesbaden) werden vom 1. Januar ab in
Triebwagenfahrten mit 3. und 4. Wagenklasse nmgewandelt
werden.

Der Schülerzug Mainz -Hbf. Abfahrt 1.29 nach Kelster¬
bach wird vom 1. Januar ab 14 Min . früher gelegt werden.

WresNdkster Berwunveteniiste.
Uus der Liste der AnSknnftsstclle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Anskniistsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die neuesten Verwundetenlisten folgender Laza¬
rette aus : Frankfurt a. M., Mainz , Homburg, Biebrich.
Dingen , Eltville, Rüdesheim, Oestrich, Winkel-Vollrads,
Geisenheim, Schlangenbad, Langenschwalbach, Idstein , Kloster
Everbach und Trier.

106. Nachtrag.
Wchrm. Balze, Sorau , Ldw.-Jnf .-Reg. 80/1 (West. Hof),

,Kefr. W. Dembach, Limburg, Ldw.-Jnf .-Reg. 80/1 (Wests.
Hof), Gefr. C. Dornmnn , Gebhardshain , Ldw.-Jnf .-Reg.
80/1 (Wests. Hof), Füs. B. Frei , Reisselfingen, Füs.-Reg. 80/4
(Ev. Veretnsh .), Mnsk. Kleineberg, Kirchworbis, Nes.-Jnf .-
Reg. 223/1 (Ev. Vereinsh .), Gefr. M. Kraus , Lg.-Schwalbach,
Ldw.-Jnf .-Reg. 80/8 (Ev. Vereinsh .), Res. St . Latsch, Als-
jfeld, Res.-Jnf .-Reg. 228/12 (Augenheilanstalt), Wehrm. F,
Ruppert , Nieöerlippbach, Ldw.-Anf.-Reg. 80/1 (West. Hof),
L. Seelig , Schlüchtern, Jnf .-Reg. 80/9 (Augenheilanstalt),
Mnsk . H. Seipp, Edingen. Jnf .-Reg. 223/6 (Wests.. Hof).
Wehrm. I . Schreis, Lorch, R.-Jnf .-Reg. 80/3 (Augcnhetl-
anstalt), Res. I . Volkmar, Kella. R.-Jnf .-Reg. 80/1 (Wests.
Hof), U.-O. E. Weber, Stnden , R.-Jnf .-Reg. 80/4 (Ev.
VereinShaus ).

Zugang vom 23. Dezember:
< Cromer, Wiesbaden, Jnf .-Reg. 80/2 (Schützenhof).

Ehejubiläum. Der Möbelhändler Christian Rei-
1t i i! 3 ci  und Frau geh. Lutz feiern heute das Fest der
'silbernen Hochzeit.

Invalidenversicherung . VerschiedenenAnzeichen zufolge
werden die Beiträge für die Invalid en - und H i n-
terbliebcnenversichernng  vielfach nicht recht¬
zeitig und regelmäßig  verwendet . Dadurch werden
leicht Rückstände entstehen, deren Begleichung den beteilig¬
ten Arbeitgebern schwer fallen wird, wenn demnächst bei
Wiederaufnahme der Uebcrwnchung der Beitragszahlung
solche in größerem Umfange fcstgestellt werden und auf ein-
Inal zu decken sind. Den beteiligten Arbeitgebern wird
daher em"^lltlen, mit den Jnvalidenversicherungsbeitrügen
nicht im Rückstände zu bleiben, sondern die Beitragsmarken
für die schon verfallenen Wochen noch alsbald  beim be¬
vorstehenden Vierteljahres - und Jahresschlüsse, sonst aber
regelmäßig zur  F ü l l i g ke i t s z e i t in die Quit-
!tu'-askarten der Versicherten einznkleben. Alle Berlinerten
-tun gut, sich stets selbst von der rechtzeitigen Entrichinng
der Beiträge für sie zu überzeugen.

Das Buchdrnckgewerbe und der Krieg. Das anerkannt
mustergültig entwickelted e nt sche Buchdruckgewerbe
hat unter den jetzigen Kriegsnöten mit am allerschlimm-
sten zu leiden, da Drucksachen für Handel und Industrie
ganz wenig gebraucht werden, die für den Buchhandel
tätigen Druckereien beschäftigungslos sind und ein großer
>Arbcits- und Einnahmeansfall sich ans der Beschränkung
!der Anzeigenteile der Zeitungen und Zeitschriften ergibt.
!Und so wie die Buchdrucker, leiden auch die Nebenberufe
stark durch die infolge des Krieges eingetretencn Verhält¬
nisse. So stieg bei den Schriftgießern die Arbeitslosen-
ziffer sogar auf 00 Prozent . In einer Eingabe an die Re¬
gierungen , Reichs- und Staatsbehörden , Stadt - und Ge¬
meindeverwaltungen sowie Körperschaftendes Handels, der
Industrie und des Gewerbes machen der Hauptvorstand
des Deutschen Buchdruckervereins (1. Vorsitzender Dr . Vik¬
tor Klinkhardt, Leipzig) und der Vorstand des Verbandes
der deutschen Buchdrucker (t . Vorsitzender Emil Döblin,
Berlin ) auf den Notstand im Buchdruckgewerbeaufmerk¬
sam. Nach eingehender Begründung der Notlage fährt die
Eingabe fort : Unter solchen Umständen gibt es nur ein
Mittel der Abhilfe für beide Gruppen der Gewerbeange¬
hörigen: die Beschaffung von Arbeitsĝ " -"''-". und die

Wiesbadener Nenöfte Nachrichten
dringende Bitte der Organisation geht dahin, daß behörd¬
licherseits analog der in ähnlichen Fällen allgemein zur
Ausführung kommenden sogenannten Notstandsarbeiten
zwar nicht besondere Arbeitsgelegenheiten für Buchdrucker
geschaffen, wohl aber jede Beschränkung in der Beauf¬
tragung behördlicher Druckarbeiten unterbleibt , und daß,
soweit irgend angängig, Drucksachen jetzt in Arbeit gegeben
werden, deren Ausführung sonst vielleicht erst in späterer
Zeit bewirkt worden wäre.

Der Wiesbadener Verein für Speisung bedürftiger
Schulkinder hat vor Jahresschlutz in seiner Mitgliederver¬
sammlung den Bericht über Jws abgelaufene Vereinsjahr
Oktober 1913/14 erstattet. Wir entnehmen demselben fol¬
gende Einzelheiten : Es wurden während des Vereins-
jahrcs 1018/14 tm ganzen 46 294 Portionen ausgeteilt mit
einem Kostenaufwand von 10 062,25M. Die beide:: Abtei¬
lungen 1 und II entnahmen vom 16. Oktober 1913 bis .30.
Juni 1014 das Essen von den Suppenanstalten des Wies¬
badener Frauenvereins zum üblichen Preis . Abteilung I,
Steingasse 9, speiste in den von der Bergkirchengemeinde
zur Verfügung gestellten Räumen im Durchschnitt täglich
81 Kinder mit 17 886 Portionen . Da die Abteilung II be¬
deutend vergrößert werden mußte, wurde sie im Oktober
1013 nach üer Scharnhorststraße 36 (Hp.) verlegt, wo der
Wiesbadener Frauenverein einen kleinen Raum überließ.
Im Durchschnitt wurden dort täglich 41 Kinder in mehreren
Abteilungen verköstig) mit 8677 Portionen . In der Ab¬
teilung III erhielten während des ganzen Jahres durch¬
schnittlich 27 Kinder Mittagessen von der Kinderbewahran-
stalt im ganzen 8601 Portionen . Die Abteilung IV in der
Volksschule an der Lorcherstratze, wo das Essen in den von
der Stadt zur Verfügung gestellten Räumen im eignen
Betrieb des Vereins hergestellt wird , teilte von Oktober
1918 bis April 1914 im ganzen 10 231 Portionen aus , täglich
für 76 Kinder im Durchschnitt. Da bei Ausbruch des Krie¬
ges die Schule zu Militärzwecken gebraucht wurde, konnte
der Verein am 20. August seine Tätigkeit nur in den Ab¬
teilungen I und II aufnehmen, wo unter seiner Obhut und
Aufsicht auch eine Anzahl Kinder von im Feld stehenden Krie¬
gern Mittagessen auf Kosten des Roten Kreuzes erhielten. Die
Verpflegungskosten stellten sich pro Tag und Kind im
Durchschnitt auf 21.60 Pfennig . Der Kassenbericht ergab
nach Abzug der Gesamtausgaben einen Barbestand von
883.83 M., sowie ein Bankguthaben von 4048.70 M. Auf
Antrag der Kasscnprüfer wurde dem Vorstand Entlastung
erteilt . Die satzungsgemäß ausscheiöenöen Mitglieder des
Vorstandes und Ausschusses wurden wieöergewählt. Die
Herren Blust und Säger übernahmen das Amt der Kassen¬
prüfer für das kommende Vereinsjahr . Als Ersatz für die
Speiseanstalt in üer Lorcherschule hat der Verein in der
Schwalbacherstraße 7 ein geräumiges Lokal gemietet, in
dem jetzt für 260 Kinder, darunter 100 Kriegerkinder, ge¬
kocht wird. Der Verein sieht sich in dieser schweren Zeit
vor besonders große Aufgaben gestellt und hat durch die
Lebensmittelverteuerung mit vermehrten Schwierigkeiten
zu kämpfen: aber der Vorstand hofft, getragen von dem
Vertrauen gütiger Wohltäter , weiter segensreich wirken zukönnen.

Im Teillazarett „Prinz Rikolas " fand dieser Tage eine
stimmungsvolle Weihnachtsfeier  für die Verwun¬
deten statt. Pfarrer Schlosser  hielt eine zu Herzen
gehende Ansprache, und Major Kühne  brachte das Kaiser¬
hoch aus . Einem Prologe , von einer freiwilligen Helferin,
Fräulein L e schke, vorgetragen , reihten sich musikalische
Darbietungen und Gesangsvorträge an, wobei auch die Hel¬
ferin Fräulein Reuß  sich hervorragend betätigte sowie
Mitglieder des Gesangvereins Concoröia und Musiker des
Landsturmersatzbataillons mitwirkten . Die eigentliche Be¬
scherung, die so praktisch und reich ausfiek, dank der Unter¬
stützung der sich im Lazarett aufhaltenden Offiziere und des
leitenden Arztes Dr . Wachcnhusen,  war mit solcher
Liebe von den beiden Schwestern Frau Major Walp¬
in an  n und Fräulein v. Stöcklern  zurecht gemacht, daß
jeder versicherte, dies sei der schönste Weihnachtsabend in
seinem Leben gewesen. Bei dem anschließendenEssen brachte
General Steltzer  in warmen Worten seine Anerkennung
für die Schwestern und Helferinnen aus.

Weihnachten im „Kaiser-Wilhelm-Heim". „Eine Weih¬
nacht, die uns allen unvergeßlich sein wird." Diese Worte
von Pfarrer Philippi  kennzeichnen auch die ernste und
stimmungsvolle Weihnachtsfeier, zu der 'sich am Nachmittage
des ersten Feiertages im weihnachtlich geschmückten Kaiser-
Wilhelm-Heim der Deutschen Gesellschaft für Kausmanns-
Erholungsheime die dort untergebrachten verwundeten
Soldaten mit Mitgliedern des Präsidiums , des Damen-
komitees des Heimes und zahlreichen Freunden der Gesell¬
schaft vereinigt hatten. Nachdem der erste Vorsitzende Herr
Kommerzienrat Baum  allen Erschienenen, im besonderen
aber den Verwundeten einen herzlichen Willkomm entboten
hatte, wies Pfarrer Philipp:  mit eindringlichen Worten
auf die Bedeutung der Weihnacht 1014 als eines Opferfestes
hin. In tiefer Ergriffenheit lauschten die Verwundeten,
als er ihrer auf dem Schlachtfeld gebliebenen Kameraden,
unserer teuren Toten , gedachte, die ihr Höchstes für das
Vaterland geopfert hatten. Nach der Bescherung, zu der die
Gesellschaft und zahlreiche Freunde des Heimes beigesteuert
hatten, folgten Weihnachtslieder und Vorträge . Hindenburg
wurde in einem von Frau Kommerzienrat Fehr - Flach
gedichteten und begeistert anfgenommenen Liede gefeiert.
Besonderen Beifall löste bei den Verwundeten und Gästen
ein von einer der im Heim ehrenamtlich tätigen Damen
gedichtetes kleines Festspiel ans , in dem in ergötzlichen
Versen das Leben im Heim während seiner Benutzung als
Lazarett geschildert wurde. Unter den bei der Feier an¬
wesenden Ehrengästen befand sich auch Ihre Durchlaucht die
Prinzessin zu Hohenlohe - Jngelfingen.

Weihnachtsfeier im Vcteraucnheim vom Roten Kreuz.
Wie alljährlich, so fand auch diesmal im Veteranenheim
vom Roten Kreuz, Büöingerstraße 8. im Hotel „Zum Rö¬
mer", für die im Monat Dezember zur Kur im Heim wei¬
lenden Teilnehmer an den früheren Feldzügen eine schlichte
Weihnachtsfeier statt, zu der der gesamte Vorstand und
einige Gäste sich eingefunden hatten. Dieselbe wurde mit
dem gemeinsamen Gesang eines Weihnachtsliedes, auf dem
Klavier von Fräulein Kvstc  r begleitet, eröffnet. Nachdem
Fräulein Petri  ein Weihnachtsgedichtvorgetragen , wies
der Vorsitzende, General Sennin,  darauf hin, daß der
Ernst der Zeit in diesem Jahre kein so recht fröhliches
Weihnachtsfest nnfkommen lasse, daß die meisten Familien
diesmal nicht unter dem brennenden Weihnachtsbaum ver¬
eint, sondern getrennt , die einen draußen im Felde, die
anderen daheim das Fest begehen müßten. Aber trotzdem
könne man die feste Zuversicht hegen, daß in nicht zu ferner
Zeit die Verheißung sich erfülle: Und Friede auf Erden.
Die Ansprache klang ans in dem Wunsch, die Veteranen möch¬
ten. wenn sie im künftigen Jahre nach wiedergewonnenem
Frieden das Weihnachtsfest, erfrischt durch die hier ge¬
brauchte Kur, wieder mit ihren Lieben daheim feierten, gern
der hier mit alten Kriegskameraden verlebten Zeit gedenken.
Unter dem Weihnachtsbaum fand jeder Veteran kleine Ge¬
schenke für sich vor.

Eine Arbeitsstättezur Herstellung von Lesemappe« für
Krieger im Felde beabsichtigt der Verein Frauen-
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bilüung - Frauen st udium  Marktplatz 8 Erdgeschoß
ins Leben zu rufen. Damen und junge Mädchen, die ge¬
willt sind, an einigen Nachmittagen der Woche von 3 bis 6
Uhr sich dieser Liebestätigkeit in: Interesse unserer Krieger
zu widmen, werden gebeten, sich schriftlich bei Frau Dr . E.
Rossen, Taunusstraße 11, oder mündlich Marktplatz 3 von
11 bis 1 Uhr zu melden. Bedingungen für den Beitritt:
2 M. zur Deckung der Unkosten, und Selbstbeschaffungvon
Schere und Pinsel . Der — vorerst unter Anleitung — her-
zustellenüe Lesestoff kann nach Belieben jeder Teilnehmerin
an vorgeschobene Lazarette oder im Felde stehende Einzel¬
personen versandt werden. Der Beginn der Arbeit, der
für kurz nach Neujahr geplant ist, wird noch an dieser Stelle
bekanntgegebcn werden.

Neujahrsbriefverkehr . In der Aufschrift der Postsen¬
dungen müssen der Empfänger und der Bestimmungsort
deutlich und so bestimmt bezeichnet werden, daß jeder Un¬
gewißheit vorgcbeugt wird. Ans Sendungen nach größeren
Orten sind auch die Straße und die Hausnummer sowie
Gebäudeteile (Vorderhaus , Hinterhaus ) und Stockwerk, bei
Sendungen nach Berlin außerdem der Postbezirk und die
Nummer der Bestellpostanstalt, zum Beispiel C. 2, S . 14,
NW. 40, anzugeben. Um das Stempelgeschäft zu erleich¬
tern , sind die Freimarken nur in die obere rechte Ecke der
Aufschrift zu kleben, nicht, wie es öfters geschieht, in die
linke untere Ecke oder in die Mitte oder auf die Rückseite.
Die kleinen Briefumschläge—in Größe der Visitenkarten —
sollten in der Neujahrszeit gar nicht verwendet werden.
Denn diese kleinen Briefsendungen erschweren ganz beson¬
ders den Betrieb bei der Aufgabepostanstalt, unterwegs
in den Bahnposten und bei den Bestellvostanstalten. Auch
wenn man seinen Neujahrswunsch auf Visitenkarten über¬
mitteln will, so verwende man einen ordentlichen Brief¬
umschlag. Werden diese billigen Wünsche der Post von den
Absendern, erfüllt, so wird sich der Neujahrsbriefverkehr
glatt abwickeln und ein jeder seine Postsachen rechtzeitig
erhalten . Ferner ist es dringend erwünscht, daß die Fir¬
men ihre Massenörucksachen nicht am Silvestertage (31. De¬
zember), sondern einige Tage vorher oder nachher ein¬
liefern . Um den: übermäßigen Andrang an den Schalter¬
stellen zu begegenen, empfiehlt es 0:6. die Postwertzeichen
für die Neujahrsbriefsenöungen schon einige Tage vor
Neujahr zu kaufen. Am 30. und 31. Dezember findet der
Verkauf von Postwertzeichenan sämtlichen offen gehalten:::
Schaltern der hiesigen Postämter (auch an den Paket¬
annahme- und -auSgabestclleni statt.

Gegen Unfug der Jugend . Der in letzter Zeit zu¬
nehmende Unfug durch daS Auslöschen und die Beschädigung
von Straßenlaternen durch die Jugend veranlaßt den Herrn
Polizeipräsidenten, an die Eltern hiermit das öffentliche
Ersuchen zu richten, die ihrer Aussicht unterstehenden Kinder
nachdrücklichst vor derartigen Ausschreitungen warnen zu
wollen. Die Aufsichtsorgane sind angewiesen, Ucbertre-
tnngen unnachsichtlich zwecks Bestrafung zur Anzeige zu
bringen , wobei darauf hingewiesen wird, daß bei Uebcr-
tretungen , die von Kindern oder sonstigen strafunmündigen
Personen begangen werden, deren gesetzliche Vertreter zur
Verantwcntnng gezogen werden können.

Der Jngendvcrein „Ring " veranstaltete am 2. Weih¬
nachtstag im neuen Gemeindesaal am Elsässer Platz seine
diesjährige Weihnachtsfeier. Der Posaunenchor des Ver¬
eins eröffnet? die Feier durch das „Niederländische Dank-
gcbct", dem die Begrüßung des Kirchenvorstandes, sowie
der sonst sehr zahlreich erschienenen Gäste durch Herrn
Pfarrer Philippi folgte. Dieser hob besonders hervor, wie
fördernd es in dieser großen Zeit ist, wenn sich die Jugend
gemeinsam erzieht, damit sie auch würdig sei, den deutschen
Namen, um dessen Erhaltung jetzt große Opfer gebracht
werden, mit Ehre zu tragen . Der Begrüßung folgten nun
einige Weihnachtskriegsgcüichte, ivelchcn sich das Posnnnen-
stück„Stille Nacht, heilige Nacht" sowie ein Biolinvortrag
anschloß. Nach kurzer Pause folgte die Aufführung des
Theaterstückes„Des alten Kriegers Weihnachtsabend", dessen
Einstudierung Herr Deutichlänöer vom Residenz-Theater
übernommen hatte. Die einzelnen Darsteller ernteten leb¬
haften Beifall . Dann begann eine Verlosung, die den
Schluß der in allen Teilen gut verlaufenen Feier bildete.
Am Sonntag , den 27. Dez., fand bei ebenfalls gutbesetztem
Saale eine Wiederholung der Feier statt, die ausschließlich
für die neuen Konfirmanden bestimmt war.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Königliche Schauspiel  c. Im König!. Theater

findet heirte eine Wiederholung des neucinstrrdierten Schau¬
spiels „Preziosa" von P . A. Wolf :nit der Musik von C. M.
von Weber im Abonnement A statt. — Morgen gelangt im
Abonnement U Mascagnis „Cavalleria rusticana" mit den
Dainen Bvinmcr, Schmidt. Schröder-Kaminsku und den
Herren Scherer und de Garmo, welcher den „Alfio" hier
zum ersten Male singen wird, zur Aufführung : dazu wird
Leo Blechs musikalischer Einakter „Versiegelt" mit de»
Damen Hans -Zoepffel, Krämer, Schröder-Kaminsky und
den Herren Geisse-Winkel und v. Schenck gegeben. Neu¬
besetzt ist die Partie des „Bertel " mit Herrn Haas . — Für
Sonntag , den 8. Jan . k. I ., ist eine Ausführung von Richard
Wagners „Götterdämmerung", in welcher Herr Bohnen den
„Hagen" singen wird, geplant.

Aus den Vororten.
Bierftadt.

Wohltätigkeitskonzert. Unter der Leitung des Lehrcro
Kunz  veranstaltete der Gesangverein Frohsinn
am zivcitcn Weihnachtsfeiertage ein Wohltätigkeitskonzerl
im Saale „Zum .Bären ". Nach einer Bcgrüßungsanspracy
des Ehrenvorsitzenden sang der Verein den weihevolle!
Wcihnachtschor „O hehre Nacht" von G. Zanger mit Har-
moninmbeglcitung . -Fräulein Deinlein sprach hierauf , rm
größtem Geschick einen von Pfarrer Urban eigens zu dte>e
Feier verfaßten Prvlvg . Die anderen vvrgetragcncn Ehore-
daruntcr „Der Grenadier von Sedan " von Pauli »n
„Morgenrot " von Spangenberg waren sämtlich &ct}nv?cdernswerte Leistungen. In anerkennenswerter Weise ho»
sich die hiesige MusikkapelleMai in den Dienst der
tätigkeit acstellt. Fräulein E i che l s h e i m, großhcrzogu i
hessische Hofschauspiclerin, wußte mit ihren: Bortrag )
Gedichten von Zahn, -Wildenbruch, Laufs usw. die zahlremi
Zuhörerschaft zu fesseln. Ihre Vorträge fanden nngeteul
Beifall . Tief wirkend war der Vortrag der ncunjährta
Kätha Kunz, die als armes Kind verkleidet das ©et®
einer Kriegerfamilie schilderte. Die Soli der Herren ~ • •
Schröder (Tenor ) und A. Pfeiffer (Baß) waren her" '
ragende Leistungen. Ebenso fanden die beiden Duette
Fräulein Deinlein und Müller wohlverdienten BeN '
Die Rollen in den beiden Theaterstücken waren der
glücklich verteilt , daß ein wohlgelungenes Gcsamtsptel
verzeichnen war . — Pfarrer Urban war in der Lage, 1
schönen Sieg in: Westen bekannt zu geben, und das „ .n
anknüpfende Kaiserhoch fand brausende Zustimmung- ;
lebendes Bild in mehreren Abteilungen beschloß die sw ^
Feier . Der zahlreiche Besuch der Veranstaltung w>r^
ermöglichen, daß der Verein , der sich schon so oft in »
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.Ehren-Cafe!
Das Eiserne Kreuz hat erhalten her Offizier-Stellver¬

treter im Landwehr-Jnfanterie -Regiment Nr. 21 Herbert
Schaeffer  in Wiesbäden.

Verliehen würbe bas Eiserne Kreuz 1. Klasse öem
Hauptmann im Generalstab öes Gouvernements Grauöenz,
zurzeit in Mlava , Max Pfeiffer.  Sohn öes Geheimen
Meöizinalrats Dr . A. Pfeiffer  in Wiesbaden

Dienst öer Wohltätigkeit gestellt hat, ber Kriegsfürsorge
und öem Roten Kreuz eine recht nette Summe zuführenkann.

Raffau und Rachbargehiete.
Aus dem Rheingan, 27. Dez. Wieöer abgenom-

urene . Veute . In einem Orte öes Rheingaues wurde
ein Koffer, öer Beutestücke, und zwar beschädigte französische
und belgische Waffen, französische Militärmützen und
Unirormstücke enthielt, beschlagnahmt. Diese Sachen be¬
fanden sich auf einem aus öem Felde zurückkehrenüen Auto.

Anrrngen, 27. Dez. Wohltütigkeitsveran stal¬
tun  g. Am Samstag Abend veranstalteten die vereinigten
Vereine unseres Dorfes im Saalvau „Zur Rose" ein Wohl-
tätigkcitskonzert zum Besten öer in den Krieg gezogenen
Auringer Einwohner und öeren Angehörigen. Die Ver¬
anstaltung erfreute sich eines sehr regen Zuspruchs. Ein¬
geleitet wurde das Konzert durch den Chor „Wcihuachts-
glocken" von Wengert, vom Gesangverein „Teutonia"
und der Gesangsriege des Turnvereins  schwungvoll
vorgctragen . Daran anschließend hielt der Vorsitzende der
Veranstaltung , Herr Chr. Dörr,  eine Ansprache, in der er
besonders auf den guten Zweck der Veranstaltung hin¬
wies . Herr Chr. E sa i a s erfreute diesmal wieder die
Zuhörerschaft durch sehr wohlgelungene Rezitationen von
den verschiedenen Kriegsschauplätzen. Theaterstücke, Ge¬
sangs- und andere Vorträge wechselten in bunter Reihen¬
folge mit einander ab, soöaß allen Erwartungen entsprochen
wurde. Die Veranstaltung brachte den ansehnlichen Be¬
trag von 220 Mark ein.

Wehen, 27._ Dez. F ürs Vaterland  g c sto r b c n.
Unter militärischen Ehren und außerordentlich starker Be¬
teiligung der hiesigen Bürgerschaft, sowie des Krieger- und
Militärvcreins und öer Jugendwehr wurde am ersten
Feiertag öer 18 Jahre alte Kriegsfreiwillige Hermann
Ehrengar dt  von hier zu Grabe getragen. Er war leicht
verwundet worden, aber außerdem noch schwer erkrankt und
starb im Lazarett zu Aachen, von wo er hierher gebracht
wurde. — Sämtliche hiesige im Felöe stehende Männer
wurden auf Veranlassung des Herrn Pfarrer S . mit Weih¬
nachtspaketen bedacht. Die Kosten wurden durch Samm¬
lung von Geldbeträgen und Geschenken zusammengeschafft,

Neuhof. 28. Dez. Brand.  Gestern abend zwischen7 und
8 Uhr geriet die Scheune und Stallung deö Land- und Gast¬
wirts Bieroö  fGasthaus zur Ziegelhütte) in Brand . Die¬
selben sind bis auf die Grundmauern nieöcrgebrannt . Drei
Schafe fielen dem Feuer zum Opfer, während das übrige
Vieh gerettet wurde, lieber die Entstehungsursache ver¬
lautet nichts. Die Feuerwehr aus Wehen war zur Hilfeherbcigeeilt.

Eschborn, 28. Dez. DerTodunteröenRädern.
Der Zimmermann Friedrich H e r r m a n n sprang gestern
abend von einem cinfahreNöen Zuge ab, geriet ins Stolpern,
kam unter die Räder und wurde so schwer verletzt, daß eralsbald starb.

Mainz , 28. Dez. Weihnachten beim Jugend-
Bataillon.  Im festlich geschmückten großen Saale dos
Frankfurter Hofes versammelte sich am Sonntag das
Jugenöbataillon Mainz mit Angehörigen und Freunden zu
einem Vaterländischen Ab enö.  Provinzialdirektor
Geheimrat Best wohnte auch der stimmungsvollen Feier
bei. Die Kapelle des Landsturmbataillons Mainz unter
Leitung von Kapellmeister Funk cröfsnete die Vortrags¬
folge mit einer flott gespielten Weihnachtsphantasie. Ein
Angehöriger der zweiten Jugendkvmpagnie , Adolf Schild,
trnig mit gutem Ausdruck ein Gedicht „An Deutschlands
Jungmannschaft " vor. Das Mitglied unseres Stadtthcaters
Opernsänger Wilh. Gombcrt spendete mehrere Soli , wobei
ncrl. Alice Lion die Klavierbegleitung mit bekannter Bra¬
vour öurchführte. Kernige und gehaltvolle Ausführungen
brachte die Festrede des Prof . Dr . Friedrich,  die das
-rhema behandelte: Begeisterung der Jugend an der natio¬
nalen Idee , für die wir kämpfen. Fritz Schlvtthauer brachte
„Die Flüchtlinge" von Dingelstedt sowie „Ernstes und
Heiteres vom Weltkrieg". Der zurzeit hier als Landsturm-
Unteroffizier eingezogene Humorist Köberich zeigte sich mit
einem Pistonsolo auch als Meister dieses Instruments . —
Die schöne Feier bewies, daß die militärische Vorbereitung
öer Jugend in Mainz und Umgebung festen Fuß gefaßt hat.
, Bingen , 27. Dez. Ertrunken.  An der neuen Rhein¬
brücke ist ein Arbeiter von 20 Jahren , öer aus Sterkrade
stammt, abgestürzt. Der Unglückliche fiel in den Rheinund ertrank.

Simmern lHunsrücks, 27. Dez. Einwohnerzahl.
Für die Bürgermeisterei Simmern ergab die diesjährige
Zählnng öer Personen 8010. Simmern selbst hat mit 2651
die höchste, Steinbach mit 128 die niedrigste Einwohnerzahlder Bürgermeisterei.

Aschaffenburg, 27. Dez. Mord.  Gestern nachmittag
wurde im benachbarten Mainaschaff  der verheiratete
taubstumme Taglöhncr Bieber  von öem im gleichen
^ause wohnenden verheirateten Schirmflicker Heinrich
Denk  aus Carlsberg (Pfalz ) im Hausflur meuchlings durch
Stiche ins Herz ermordet.  Der Täter , öer auch wegen
Blutschande in Untersuchung steht, will die Tat aus Eifer¬
sucht begangen haben. Er wurde ins hiesige Gefängnis ein-
geliefert.

Vermischtes.
Funkers Wcihnachtswacht.

Wir lesen in öer „Köln. Ztg."
Ein junges und doch schon kampferproptes, wichtiges

Glied nennt unsere gewaltige Kriegsmaschinerieihr eigen:
das sind jene in kleinen Zelten verborgenen Funken¬
stationen, von weitem kenntlich durch ihren dünnen , him-
fnelragenden Teleskop-Mast. Ganz heimlich wohnlich sieht's
Binen aus . In der Ecke ein Weihnachtsbäumchenlenkt die
Gedanken mehr noch als sonst zu den Lieben nach Hause hip.
Draußen vor der Tür ein schwarzes Brett , umörängt von
einer Menge Soldaten und Offizieren. Es sind die letzten
Zeitungsmcldungen von Norüöeich. Nur die Stations-
Besatzung ist im Zelt , die anderen feiern in ihren Quar-
s eren. um ihre Heimatsehnsuchtnicht zu stark werden zu
mssen— Auf öer Großstation auf deutschem Boden hält auch
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der Funker Wacht. Ein großer Baum mit strahlendem Lich-
terschetn schmückt heute den sonst so nüchternen, großen
Raum — das „Ohr" der Station . Ein langes Programm
hat man zur heiligen Weihnachtsfeier aufgestellt, auch dem
Humor ein Plätzchen überlassend. Kaum beginnt hier das
erste: „Stille Nacht, heilige Nacht", als ganz zaghaft und
doch so laut , als es ihm eben gelingen will, die kleinste von
den deutschen Feldsunkenstationen ihr helles, dünnes Stimm-
chen erhebt und „Fröhliche Weihnachten allen deutschen Fun¬
kenstationen" ins Weltall hinaussenöet. WaS macht's , daß
nur wenige das Kleine hören! Sich selber macht es Freude,
daß Friede in seinem Herzen. Aber der große Bruder dort
drüben jenseits der Grenze hat es doch gehört, der <" -ch beim
Feiern seine Pflicht nicht vergißt. Er greift ihn auf, diesen
Frteöensgruß , während draußen der Feind dem kleineren
Schwesterchen auflauert . Der ganzen Welt möchte er zeigen,
wie deutscher Sinn beim deutschesten Fest bei den Menschen
weilt , in̂ deren Brust ein deutsches Herz schlügt. Schnell ist
ein Verslern zusammengereimt, und mit seiner ganzen
Kraft, daß es hinschalle zu unseren Brüdern in Flandern
zu unseren Kameraden im Osten, zu unseren Blaujacken auf
hoher See und zu unseren Vettern in den Pässen öer Kar¬
pathen,^ruft er in die sternenklare Weihnachtswinternacht,
auch seinem Herzenswunsch Ausdruck gebend:

„Funkengruß nach Ost und West
Am alten , deutschen Weihnachtsfest,
Siege hier und Hiebe drüben.
Aber so, daß Funken stieben!"

Ein hübsches Geschichtchen.
Ein pensionierter Bahnwärter aus Tungenöorf , der in

nächster Zeit , feine diamantene Hochzeit feiert, erhielt zur
Feiernder goldenen Hochzeit das kaiserliche Ehrengeschenk
von fünfzig Mark in Gold. Wie ein Heiligtum bewahrte
der Alte dieses Geschenk auf und war nicht zu bewegen,
sich davon zu trennen . Jetzt,, nachdem er gelesen, wie sehr
der Staat öes Goldes bedarf, hat er es nach Neumünster
gebracht und es sich gegen Kassenscheine umgcwechselt,
„Denn," sagte er, „ich möchte es doch nicht auf dem Ge¬
wissen haben, das Gold behalten zu haben, wo mein Kaiser,
der es mir so großmütig schenkte, es so dringend notwendig
braucht, um uns damit den Sieg zu erringen ."

Opernsänger und Schornsteinfeger.
^ Der Wiener „Reichspost" wird aus Salzburg berichtet:
Seit kurzem beherbergt unsere Stadt einen Sänger , dessen
Schicksal selbst in diesen Tagen der seltsamsten Zufälle und
ungewöhnlichen Ereignisse Interesse finden dürfte. Er heißt
Hans Ellcnsohn und ist aus Vorarlberg gebürtig. Vor
Jahren war er in Salzburg als Schornsteinfeaera:hilfe
tätig, wurde dann aber ob seiner Stimme für den Gesang
ausgebildct. Bald debütierte er als Opernsänger und sang
als Gast einige Zeit sogar auf der Wiener Hofopernbühne,
von wo aus er daun auf Gastsvielc nach Amerika ging.
Dort erntete er große künstlerische Ehren und hatte auch
ansehnliche materielle Erfolge. — Nun ist er nach Salz¬
burg zurückgekebrt, dessen Kamine er einstens als Geselle
öes ehrsamen Schornsteinfegermeisters Tbalmann gekehrt
hatte. Wohl hat Ellensohn noch viel Gold in der Kehle,
aber nicht mehr in der Börse. Was er über dem großen
Wasser erworben hat, mußte in Buenos Aires bleiben, von
wo .er mit neununövierzig anderen Deutschen und Oester¬
reichern auf einem italienischen Dampfer nach Europa fuhr.
Das Schiff geriet auf der Fahrt in die Hände ber Eng¬
länder, die es nach Gibraltar brachten. Dort wurde der
Sänger interniert . Schließlich gelang es ihm aber doch, in
seine Heimat sich durchzuschlagen. Zwar ohne Mittel , sieht
er doch froh der Zukunft entgegen. Noch lebt sein alter
Meister, öer über die Rückkehr seines ehemaligen Gesellen
nicht wenig erfreut ist, und der Bürgermeister von Salz¬
burg, ^ Rat Ott, seines Zeichens Schornsteinfegermeister,
wird sich des Zunftgenossen von einst gewiß auch annehmen.
Dazu kommt, daß in diesem Gewerbe Not an Manu ist.
Elleusohn will es in seinem alten Gewerbe wieder ver¬
suchen, und er ist überzeugt, daß die Schornsteinfegerei ihm
wieöer ganz gut gelingen werde.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Zinsfutzermäßigung auch bei den Darlehenskassen.

Der Diskontermäßigung der Reichsbank folgend, ist auch
der Zinsfuß der Darlehenskassen vom 23. Dezember ab bis
auf weiteres auf 5K Prozent , für Kriegsanleihedarlchen
auf 6% Prozent herabgesetzt worden.

Gegen die Verheimlichung von Hafervorräten.
Eine Mahnung des Regierungspräsidenten.

Unter Bezugnahme auf die neueste Verordnung des
Bunöcsrats vom 17. Dezember betreffend Festsetzung von
Höchstpreisen und die behördliche Anordnung auf Ueber-
tragung des Eigentums an Gegenständen, für die Höchst¬
preise festgesetzt sind, erläßt der Regierungspräsident Dr.
v. Meister .mit dem Hinweis auf die ihm aufgcgcbcnen Vor¬
bereitungen zu Rcgnisitionen für Zwecke der Heeresvcrpfle-
gung auf Grund des Kriegsleistungsgesetzes vom 13. Juni
1873 folgende Bekanntmachung:

„Bisher ist es dank der umsichtigen und eifrigen Tätig¬
keit der unter der Leitung der Landwirtschaftskammer ge¬
bildeten Kommission für Heeresverpflegung gelungen, allen
Anforderungen der militärischen Stellen an Lieferungen im
Interesse der Heeresverpflegung im Wege freihändigen An¬
kaufs im Regierungsbezirk in vollem Umfange gerecht zuwerden.

Bei dem steigenden Bedarf und den zurzeit obwaltenden
besonders schwierigen Einkaufsvcrhältnissen mutz aber
immerhin mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß die für
das Reich gebildete Zentralstelle für Heeresverpflegung,
für welche die vorgenannte Kommission die Ankäufe aus-
führt , sich genötigt sieht, die behördliche Anordnung
von Zwangsverkäufen  gemäß der eingangs be-
zeichneten Bundesratsverorönung in Anspruch zu nehmen
oder schließlich auch den Militärbehörden die Deckung
des Bedarfs durch Regnisitioncn  auf Grund
des Kriegsleistungsgesetzes zu überlassen. Die damit zwei¬
fellos verbundenen großen Unannehmlichkeiten, Wckiternn-
gen und Nachteile, hervorgerufen namentlich durch das Ab¬
schätzungsverfahren, können der davon in erster Linie be¬
troffenen Landwirtschaft des Bezirks, weiterhin aber auch
den Getreidehandcl und anderen an der Lagerung von Ge¬
treide- und Futtermittelvorräten beteiligten Erwerbs¬
zweigen nur dann erspart werden, wenn es gelingt, den
gesamten von den militärischen Stellen angemclöeten Be¬
darf, soweit er im Regierungsbezirk überhaupt gedeckt wer¬
den kann, dem freihändigen Ankauf der für die Zentral¬
stelle tätigen Kommission in vermehrtem Umfange zuzu¬
führen. In erster Linie handelt es sich dabei zurzeit um
die H a f e r v o r r ttt e. Dafür ist unbedingte Voraus¬
setzung, daß die behördlich angeforderten monatlichen
V o r r a t s m e l ö u n g e n fortan

völlig zutreffend
gemacht werden und daß ferner mit öer freihändigen Her¬
gabe. öer für die eigene Wirtschaft entbehrlichen Mengen
nicht zurückgehalten wird.

Im dringenden eigenen Interesse aller hierbei be¬
teiligten Kreise der Bevölkerung sehe ich mich veranlaßt,
darauf hinzuweisen, baß nach der neuesten Verordnung des
Vunöesrats mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft  wird , wer
Vorräte  von Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt
sind, dem zuständigen Beamten gegenüber verheimlicht,
also unter anderem sie bei den vorgedachten monatlichen
Vorratsmeldungen anzugeben unterläßt . Ein Zurückhalten
mit öem freihändigen Verkauf aber bietet dem Einzelnen
angesichts der jederzeitigen Möglichkeit der Anordnung des
zwangsweisen Verkaufs oder der militärischen Reauisition
keinerlei Vorteil , Insbesondere kann ein solcher Zwangs-
verkauf auch angeorönet werden für noch nicht aus-
gedroschencs Getreide.

Bei dieser Sachlage muß ich daher dringend empfehlen,
die freihändige Ankaufstätigkeit für die Zentralstelle durch
die dazu berufene Kommission, für deren Rechnung nach
wie vor als Vertreter des Großhandels die Firma M. Eise¬
mann Sohn in Frankfurt und als Vertreter der ländlichen
Genossenschaften die Zentraldarlehenskasse für Deutschland
in Frankfurt den Ankauf besorgen, nachhaltig zu unter¬
stützen."

Börsen und Banken.
Wiedereröffnung der Londoner Börse.

Aus London,  25 . Dezember, wird gemeldet: Die
Börse wird am 4. Januar unter starken Beschränkungen
eröffnet werden. Es sollen vor allem planmäßige Realisie¬
rungen in Wertpapieren und Machenschaften, die eine
Herabörückung der Preise bezwecken, verhindert , ferner soll
öer Markt gänzlich gegen den Feind abgeschlossen werden.
Alle Geschäftsabschlüsse  müssen gegen bar
durchgeführt und amtlich verzeichnet werden. Kein Mit¬
glied darf offen Angebote für Effekten machen oder solche
selbst offen anbieten. Ein Komitee wird vor der Eröffnung
der Börse für die Papiere fremder Regierungen und andere
internationale Börsenwerte Mindestpreis:  festsetzen,
die ohne Einwilligung des Schatzamtes nicht weiter herab¬
gesetzt werden dürfen. Die Papier : werden nur dann zum
Handel zugelassen, wenn sie seit dem 36. September un¬
unterbrochen in britischem oder seit dem Ausbruch des Krie¬
ges nicht in feindlichem Besitz waren , Jede Arbitrage
ist verboten.  Der Handel mit Wertpapieren für Kapi¬
talanlagen , die nach dem 4, Januar gemacht worden sind,
wird nur gestattet, wenn sie vom Schatzamte gebilligt wor¬
den sind.

Industrie.
Rheinische Metallwaren - und Maschinenfabrik in Düssel¬

dorf. Der Aufsichtsrat hat den Abschluß  für das am
30. September beendete Geschäftsjahr 1918/14 festgestelli.
Die Abschreibungensind mit 1676 549 M, (1056 154 M.1 be¬
stimmt, Es soll vorgeschlagen werden, die vier rück¬
ständigen Dividendenscheine  1905/06 bis 1008/09
im Gesamtbeträge von 1678 560 M. sämtlich e t n z n l ö se n,
für Verzinsung und Tilgung von Kewinnanteilicheinen
821016 M. und für Tilgung unverzinslicher Schuldver¬
schreibungen 150 000 M. zu verwenden. Zum Vortrag auf
neue Rechnung gelangen rund 195 000 M. (334146 M.).
Hiernach ist öer Gewinn des abgelaufenen Jahres (ein¬
schließlich Vortrag ) mit 4 521 119M. um ungefähr die Hälfte
höher als der Neberschutz für 1912/13, der 2 987 885 M.
betrug,

Marktberichte.
Frankfurt a. M„ 28. Dez. F r u cht m a r kt. Weizen,

bies. und knrh. 2744 M.. Roggen 2344 M., Gerste 2344 M„
Hafer 22.30 M. Alles per 100 Kilo. Sämtliche Preise ver¬
stehen sich ab den Stationen des HöchstpreisbezirkesFrank¬
furt a. M- _ Kartoffeln, Großhandel 7—8 M„ Kleinhandel
8—9 M„ alles per 100 Kilo.

Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt
sich am Vaterlande und macht sich strafbar.

Wetterbericht.
a

CiaIsilL Mnaus
_ Taimuc ^fr IR

Bon der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach 6. : si-g niedrigste Temperatur —6

Barometer: gestern 7569 mm heute 750,4 mm.
Voraussichtliche Witterung kür 30 . Dezember:

Sehr unruhig , aber noch meist wolkig, zeitweise auch trübe
mit Niederschlägen bei milden südwestlichen Winden.

Niedcrschlagshöhe seit gestern:
Weilburg . . . . . 10 j Trier . . —
Feldberg . 8 Witzenhausen . 1
Neukirch . . . . 12  I Schwarzenborn. . . . . 9
Marburg . . . . . 10 1 Kasse! . . . 1

Wasserstandr Rbeinpegei Caub: gestern1.98 deute1.85, Lcchn-
pegei: gestern1.90, heute 2.00.

8.14
3.51 Mondaufgang 1.36

Monduntergcma 6.52

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlaasanltalt G. m. b. H.
(Direktion: Seb . Ntedner)  in Wiesbaden,

Verantwortlich, für den gesamten redaktionellen Teil:
Hans Schneider:  kür den Reklame- und Fnieratenteil:

Karl Werner  Sämtlich in Wiesbaden

MckMWchLK t
v.Bergmann£Co., Kadebaui ist die beste XdUonxnf lohselfe s. «gj
zarte, weiße Hautu.blendend schön Teint Sh 50 PI Überallz. bab.
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Auch ein Held.
Eine Westerwälder Kriegsgeschichte.

Von F . F e ! s.
Droben aus dem Hohen Westerwald liegt das Dörfchen

'Heidmühl . Man sieht s nicht, bis man fast davorsteht , und
im Winter ist schon manch Fremder dran vorbeigestapst.
Die Häuser sind alle niedrig und reichen mit ihren langen
Strohdächern bis fast auf die Erde . Es ist, als dukten sie
sich vor dem Wind , der mit lautem Hui , Hui über die Heide
fährt . Im Winter erstirbt selbst der wenige Verkehr . Der
Briefträger ist in der Regel die einzige Person , die nach
Heidmühl kommt und geht fast immer so beladen oder leer
wieder , wie er gekommen ist. Die Bauern schreiben sehr
wenig : die Finger „stehen nicht dcnach". . Zum Andern
kümmern sic sich wenig um die Welt da draußen und ver¬
gelten somit Gleiches mit Gleichen , wenn auch ohne böse
Absicht. Hält einmal ein Auto vor dem einzigen Gasthaus,
so steht im Nu die Dorfjugenö um die „Chaise ohne Gaul !"
Das Ungeheuer wird von oben bis unten , von vorn bis
hinten genau betrachtet.

Diesen Sommer nun war es , da wurde es auf einmal
in Heidmühl lebendig . Die Bauern lassen sich nicht leicht
aus ihrem langsamen Tempo herausbringen . Doch am
1. August eilte alles vor die Bürgermeisterei . Rechts vom
Eingang klebte nämlich ein roter Zettel . Mobil ! ,

Rasch versammelten sich die Einwohner des Dorfes . Der
Zettel wurde ein -, zwei -, dreimal gelesen . Und dann gings
auseinander . Die Einen gingen in die Schenke, die
Weiber führten die Schürzenzipfel ins Gesicht und suchten
ihre Behausung auf oder standen an den Ecken zusammen,
und die Andern gingen wieder an ihre Arbeit . Unter
ihnen war auch Hennersch Hann -'s . Er brannte sich von
neuem die Pfeife an , die ihm sonst so leicht nicht ausging.
— heute hatte er vor dem roten Zettel das Ziehen vergessen
— ging in den Stall und fütt -rte das Vieh . Sein Häus¬
chen lag mitten im Dorf . Trotzdem ging der wenige Ver¬
kehr daran vorüber ; denn de'- Hannes und seine Mile
waren alte , wortkarge Leute . Ihre drei Söhne „bergten"
im Siegerland . Früher war oft Schmalhans Küchenmeister
bei Hennersch gewesen, denn das wenige Land ernährte
schlecht so viele Esser. Aber jetzt wurde von den Söhnen
manch blanker Taler den Eltern heimgebracht und mancher
fand ein stilles Plätzchen in der untersten Schublade des
Schrankes . Nur Samstags kamen die drei Söhne heim.
So betraten sie auch am 1. August abends die elterliche Woh¬
nung . Nach stillem Gruß setzten sie sich aus die Ofenbank.
Als das „Licht" angesteckt wurde , holte sich jeder seine Mili-
tärpapiere . las und las . Gewissenhaft waren sie immer;

jetzt mutzte man 'S doppelt sein ; denn der Kaiser hatte ja
gerufen . Viele Worte wurden darüber nicht verloren ; nur
führte die Mile oft den Schürzenzipfel ins Gesicht.

Am nächsten Tag hieß es Abschied nehmen . Vater und
Mutter begleiteten ihre Söhne bis ans Ende des Dorfes.
Festes Händedrücken — ein paar Worte stolperten über un¬
beholfene Lippen . Und doch kamen sie von Herzen . Wieder
führte die Mile den Schürzenzipfel an die Augen , und mit
gemessenem Schritt gingen die Alten zurück ins Dorf . Von
den Fichten am Weg flatterten mit scheuem Flügelschlag
und heiserem Krächzen ein paar Raben ans . Der Alte sah
ihnen nach, murmelte etwas zwischen den Zähnen und
faßte seinen Stock fester.

Die drei Jungen schritten unterdessen rüstig der nächsten
Bahnstation entgegen . „Weh, o weh, v weh , Franzosen¬
blut . ." — An der Biegung vor dem Wald blieben sie noch
einmal stehen. Sie nahmen die Hüte vom Kopf, sahen zu¬
rück nach den langen Dächern , den friedlich rauchenden
Schornsteinen , den dunklen Fichten am Horizont und spra¬
chen ein kleines Gebet . - —

Bei Hennersch wars noch einsamer geworden . Nur der
Briefträger , der seit Jahren nicht über die Schwelle des
kleinen Hauses gebraucht hatte , kam jetzt öfters und brachte
Briefe aus Frankrei/i . Hannes konnte die „neumodische"
Schrift nicht gut lesen . So mutzte denn seine Mile die
schwere Arbeit übernehmen . Sehr oft machte sie Pause,
führte den Schürzenzipfel ins Gesicht oder wischte sich die
Schweißtropfen von der Stirn . An manchem fremden
Worte stieß sich ihre schwerfällige Zunge : aber den Schluß
las sie ganz alntt und mit vibrierender Stimme . Dann
rollten ihre Tränen schneller und am heißesten auf die
Stelle , wo der herzliche Gruß stand . Hannes saß dabei wie
aus Stein gehauen . Nur blieS er dickere Wolken in die
Luft War der Brief vorgelesen , dann ging es wieder an
die Arbeit . Bei der Mile ging das nicht so schnell. Sie ging
mit dem weißen Briefchen zur Anliese Katherine , von da
zur Mattheise Lies , von da zur Wilmc Anna und kam erst
zurück, wenn das letzte Häuschen die Tür hinter ihr zuge¬
macht hatte . Das weiße Briefchen war dann nicht mehr so
weiß und auch nicht mehr so ganz glatt . •-

Der Hennersch Hannes verstand nicht viel von Politik
und machte sich auch nichts daraus . Das hatte er erst jüngst
gezeigt , als ihn der Peter Schwarz , der mit den kleinen,
listigen Augen , angeredet hatte . „Host det schon gehiert,
Hannes , wann se etzt de Kanal hoo, dan scheiße se se met
ehrn Kanune bes noh Jdasen en de Haptstobt Londohn !"
„Selln se wühl, " «ist möglich) hatte der Hannes nur gesagt,
ohne ein Zeichen von Verwunderung im Gesicht, war weiter
gegangen und hatte den Dorfpolitiker stehen gelassen.

„Eigcntimlicher Minsch, waaß en der Jcographie kann Be-
schaad, des eret !" — Nein , Bescheid wissen sie alle , die Altem
in der Erdkunde nicht viel ; denn „zu ihrer Zeit " wußte
man noch wenig von Landkarten . Macht auch nichts : königs¬
treu sind sie doch.

Tagelang schon war der Briefträger nicht in Hennersch
gewesen . Die Mile fing an unruhig zu werden ; bald ging
sie in den Stall , bald in die Scheune . Oft suchte sie etwas,
was sie in der Hand hatte . Tage vergingen , und der Brief¬
träger erschien noch immer nicht ; dafür betrat eines Mor-
gens der Bürgermeister mit würdig -ernstem Gesicht Hen-
ncrsch Haus . — Der Hannes rief seine Mile . Nachdem er
sich ein paar Mal geräuspert und die Pfeife ausgeklopft
hatte , kam cs wie gehacktes Eisen aus seinem Munde:
„Mile , uns Kawallerist es bliewe " «gefaLenj . Die Mile ließ
sich schwer auf die Ofenbank nieder , seufzte und führte die
Schürze ins Gesicht. Und sie weinte noch immer , als beide
Schürzenzipfel schon ganz naß waren . Hannes ging zum
Schrank , entnahm ihm ein kleines , schwarzes Büchelchen
und schlug das Lied : Was Gott tut , das ist wohlgetan , auf.
— Nach einer Weile hörte man ihn draußen Holz hacken.

Einige Tage vergingen , und wieder kam der Bürger¬
meister . Er meldete den Tod des zweiten und dritten Soh¬
nes . — Hannes ging zum Schrank , holte die vergriffene
Bibel heraus , schlug die Hiobs -Geschichte ans und rief sei¬
ner Mile:

„Welcher von den Zwaa ?" fragte sie ihn , nichts Gutes
ahnend.

„Alle Baabe , der Infanterist und der Artillerist, " sagte
er mit kaltem Gesicht, reichte ihr stumm die Bibel und zeigte
auf die Stelle : Der Herr hat 's gebeben , der Herr hat 's ge¬
nommen ; der Name des Herrn sei gelobt!

Und die alte Standuhr mit der großen , messingenen
Scheibe sagte zustimmend : „Ja . . ., ja . . ., ja . . ., ja ." Miles
Tränen flössen langsamer . Auch das Schluchzen ließ nach,
als Hannes ihr mit seinen schwieligen Händen ganz sanft
wie einem kleinen Mädchen über den Scheitel strich. Lange
saßen sie still beisammen ; wie lange , wußten sie selbst nicht.
Plötzlich wurde die Ruhe durch das Krächzen von ein paar
Raben unterbrochen , die gen Westen flogen ; dorthin , wo
hinter den dunklen Fichten die Sonne eben blutig -rot untcr-
ging.

Hannes trat ans Fenster und sah ihnen nach, und in sei--
neu Augen glänzten zwei Tränen so hell unb hart wie echte
Perlen . Ehe die Sonne hinter dem Walde verschwand,
sandte sie ihre goldensten Strahlen in das kleine Hänschen
in der Mitte von Heidmühl . Und die Mile sah ihren Mann
am Fenster stehen, groß und hehr und wie von einem
Glorienschein umgeben

An Silvester
sind unsere Kassen und Geschäftsräume

nur von 9- 12 Uhr vormittags geöffnet
Bank für Handel und Industrie Niederlassung Wiesbaden
Bankcommandite Oppenheimer& Co.
Marcus Serie& Cie.
Deutsche Bank Zweigstelle Wiesbaden

Directiofi der Disconto-Gesellschaft Zweigstelle Wiesbaden
Dresdner Batik Geschäftsstelle Wiesbaden
Gebrüder Krier
Mitteldeutsche Creditbank Filiale Wiesbaden
Wiesbadener Bank$. Bielefeld& Söhne.
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SÄlachtviehmarkt Wiesbaden vom sn. Dczbr. ivi4. Schlachtviehmarkt Frankfurt a. M.» . 7Q 1fl Karton imS ep„ I
Auftrieb:  Ochsen 65, Bullen 7, Färsen und Kühe 89,

Fresser 60, Kälber 397, Schafe 147, Schweine 590.
Preise für 1 Zentner : Lebend- «Schlacht-

Ochsen: Gewicht
a) vollfleischige, ausgcmästete höchst. Schlacht- Jt

wertes . 50—53
b) junge, fleischige, nicht ausgcmästete und

ältere ausgemästcte . 46—48
c) mäßig genährte junge, aut genährte ältere 41—4a

Bullen:
a) pollfleischige, ausgewachsene höchst. Schlacht-

wertes . 40- 44
b) pollfleischigc, jüngere . 00—00
c) mäßig genährte junge unb gut genährte

ältere. 00—00
Färsen und Kühe:

a) vollfleischige, auSgemästete Färsen höchsten
Schlackitwertes . . . . . . . . . . - 46—50

b) vollfleischige, ansgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren , . . . 36- 43

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 38 —43
2. ältere , ausaemästete Kühe unb wenig gut

entwickelte jüngere Kühe . . . .
d ) mäßig genährte Kühe und Färsen . .
s) gering genährte Kühe und Färsen . .

Gering genährtes Jungvieh lFrcffer ) . .
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast . . . .
b) feinste Mastkälber.
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber .
d) geringere Mast- und gute Saugkälber
e) geringe Saugkälber.

Schake:
Mastlämmer und Masthammel

, 00 - 00
, 00- 00
, 00- 00
. 00- 00

, 00—00
> 58
, 50—56
, 40—50
. 00- 00

. 41

. 00—00b) geringere Masthammel und Schafe .
mäßig genährte Hammel u. Schaft (Mcrzschafe) 00—00

Schweine:
a) pollfl. Schweine v. 80—100 kg Lebenöaew. 56—58 72—74
b) vollfl. Schweine unter 80 kg Lebcndgew. . 55 71
o) pollfleisch, von 100—120 kg Lebendgew. . 571/s|58 72—73
d) vollfleisch. von 120—150 kg Lebendgew. . 541/a[55 70—71
e) Fettschwein« über 150 kg Lebendgewicht. , 00- 00 00- 00
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00—00 00- 00

Marktverlauf : Bei ruhigem Geschäft langsam geräumt.
— Bon den Schweinen wurden am 28. Dez , verkauft zum
Preise von 74 M . 110  Stück . 78 M . 28 Stück . 72 M . 35 Stück,
71 M . 15 KIM . 7Q M,  34 Stück. .

M
92- 98

86- 91
77—83

74- 81
00- 00

00- 00

86- 94

71- 82
72- 83

C0- 00
00—00
00—00
00—00

00- 00
97

83- 94
67- 83
00- 00

86
00—00
00- 00

Auftrieb:  Ochsen 79, Bullen 16, Färsen und Kühe 709,
Fresser 00, Kälber 181, Schafe 60, Schweine 1458.

Preise für 1 Zentner : Lebend- !Schlacht-
Ochscn: GewichtM

£4—58
auSgemästete und

.50 - 53
gut genährte älter « 00—00

a) vollfleischigc. auSgemästete höchst. Schlacht
wertes . . . . .

b) junge, fleischige, nicht
ältere ausgemästete .

c) mäßig genährte junge,
Bullen:

a) vollfleischige, ausgewachsene höchst. Scliiawl-
wcrtes . . . . . . . . . . . . . . 50—53

b) vollslcischige, jüngere . 44—47
c) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere. 00- 00
Färsen und Kühe:

a) vollslcischige, ausgemästcte Färsen höchsten
Schlachtmcrkes . 50- 53
vollslcischige. ausgemästcte Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . 44—46

bl

c)

d)

1. wenig gut entwickelte Färsen . .
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig

entwickelte jüngere Kühe . . . .
mäßig genährte Kühe und Färsen . .

s) gering genährte Kühe und Färsen . .
Gering genährtes Jungvieh lFrekieri . >
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast . . . .
b) feinste Mastkälbcr.
cj mittlere Mast- und beste Saugkälber .
d) geringere Mast- und gute Saugkälber

aut
40- 44

I38- 42
, 30- 35
. 23- 27
. 00 - 00

. 00 - 00

. 00 - 00

. 46—50
, 41—45

e) geringe Saugkälber . . 00—00
Schaft:

a) Mastlämmcr und Mastbammel . 40—41
b) geringere Masthammel und Schafe . . - 00—00
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Mcrzschafe) 00- 00

Schweine:
a) vollfl. Schweine v. 80—100 kg Lebendgew. 60—62
b) vollfl. Schweine unter 80 kg Lebcndgew. . 60—62
c) vollfleisch, von 100—120 kg Lebendgew. . 60—62
d) vollfleisch. von 120—150 kg Lebendgew. . 60—62
e) Fettschweinc über 150 kg Lebendgewicht. . 00—00
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00- 00

Marktverlauf : Rinder langsam , Ueberstand;
Schweine, Schafe rege, ansverkauft.

ji

91- 97
00 - 00

83- 88
80—83

00- 00

90—95

82- 86
77- 85

70- 78
60—70
50- 60
00—00

00- 00
00- 00
78—85
70—76
00—00

86- 88
00—00
00—00

77—78
75—77
77—78
77—78
00—00
00- 00

Kälber,

Bekanntmachung.

SM.KirIcheImlkaiis.
Die Stadt läßt durch die Kartofftlbäudler Schwanke Nacksi.

»nd Kirchner 40 Waggons Kartoffeln verkausen.
Der Verkauf beginnt Mittwoch, den 18. Dezember und

rindet bis auf weiteres Mittwoch und Samstag jeder Sf,
nachmittags von 3—5 Uhr statt. Mittwochs im Hoft D.c®
Arbeitsamts , Ecke Dotzbeimer- und Schwalbacher Strang
Samstags in der Kastellsirahenschule, Eingang Adlerstratn-
Dort wird nur an Verbraucher verkauft.

Verkauft wird nur gegen bar und zu folgenden Be¬
dingungen:

25 Piund zu 1 'Ji.
50 Pfund zu 2 Ji.
1 Zentner su 4 Ji.

Unter 25. -Psund werben nicht abgegeben. 0.
Bei einem Bezug von 2 Zentner ab erfolgt freie ~'e*

fcrung ins Haus . , ,
Bestellungen auf Lieferung ins HauS sind beim Akzift-Aw '

Neugasie 8. anzubringen und die bestellten Mengen gletto
der Bestellung zu bezahlen.

Wiebervcrkäuftr können für den Weiterverkauf von Ka^
tosfcln in kleinen Mengen an die Verbraucher von der
Kartoffeln beziehen. Nähere Bedingungen sind beim ^ ^ 76amt. Neugaffe 8, zu erfragen.

Wiesbaden, den 11.
120.22

dczembcr 1914.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
VichseuchenpalizeilicheAnordnung. ~ t

Auf Grund bes 8 17 des Vichseuchengeftbes vom 26.
1909 tReichscicfttzblatt Seite 519) unb zum Schutze gegen
Maul - und Klauenseucheans Grund der §§ 18 ff. besselvc
setzeS wird hierdurch mit Ermächtigung des Herrn Mm» rer
Landwirtschaft. Domänen und Forsten folgendes bestimm: -

8 1. Der Viehabtrieb von den Schlachtvicbmärft̂ '
Frankfurt am Main und Wiesbaden, sofern er nicht, zur jgt,
tung oder zum Auftrieb auf andere Schlachtviebmarktec
wird üiermit verboten.

8 2 . Diese Anordnung tritt sofort in Kraft . ^
8 3 . Zuwiderhandlungen gegen die vorstehende Anoron

werden nach 88  74 —77 einschließlich des Viebftuchengefttzc
26. Juni 1909 (Reichsgesetzblatt Seite 519) bestraft. „gg

Wiesbaden, den 21. November 1914. . .
Der Regierungspräsident. I . V. g« .1 Lo.« SkiW* u '
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Kricgsroman von Guido Kreutzer.

(1. Fortsetzung .! lNachöruck verboten .)
Der General -Kommandant mochte wohl gerade die

Absicht gehabt haben , auf dieses Bekenntnis seines ehe¬
maligen Schülers mit einem Scherzwort zu erwidern . . .
doch eS erlosch ihm auf den Lippen.

Und im nächsten Moment waren die beiden Herren auf¬
gesprungen und zum Fenster geeilt.

Unter . ihnen reckte sich das weite Rund des K êber-
platzcs , überragt vom gigantischen Säulenbau des Münsters.

Dieser Platz aber — überströmt war er von Menschen,
von Soldaten und Zivilisten , von Frauen , Kindern . Wie
ein Meer von Köpfen , das der Sturmwind wild und wüst
durcheinander jagt . Und aus diesem quirlenden ruhelosen
Gewirr rang es sich empor — stieg es ans — wühlte und
würgte es sich hoch . . . erst ein unartikuliertes Wort —
ein Aufschrei.

Mehrere Stimmen schlossen sich an — jetzt ein Dutzend
— jetzt Hunderte.

Und wie ein Orkan , wie eine fessellos aufschäumende
Riesenwoge tobte und donnerte es über die Weite des
Platzes , an den Fenstern der Kommandantur empor in die
rnüd verträumte Julinacht:

„A Berlin ! A Berlin ! Vive la guerre . A bas les
prussiens !!" Und immer wieder dasselbe, ' und immer
wieder der wüste Aufschrei : — ä Berlin ! . . . und irgendwo
aus der Ferne vom Kellermannsstaden her dröhnender
Marschschritt von Arbeiterkolonnen oder regellosen Trupps:
und ans deren Mitte , wie ein flatternder Riesenvogel
dahinfliegend eine aufpeitschende , lockende, jauchzende
stürmende Kampfmelodie : — die Marseillaise.

Die dröhnenden Takte des Liedes flössen zusammen mit
dem Revanche -Schreien : und das Sturmgewühl zügellos
entfesselter fanatischer Leidenschaften wühlte sich hinweg
über Straßburg , die „wunderschöne Stadt " , bis hin zu den
grün übcrwaldeten Ufern , wo ein deutscher Strom stumm
und schweigsam und majestätisch seine glänzende Bahn zog.

Minutenlang schauten die beiden Offiziere starr gebannt
auf den Platz hinunter . Dann löste der General die ver-

Wiesbadener Neueste Nachrlchren
krumpfte Faust vom Fensterriegel , trat in das Innere des
Zimmers zurück und ließ sich wieder in seinen Armsessel
fallen.

Und wie das brandende Stimmenchaos da unten all¬
gemach erstarb — legre er wie horchend den Kopf zur Seite
und wiederholte langsam mit einem Lächeln, das sich nicht
deuten ließ , das eigentlich auch nur in seinen grimmigen
Augen stand:

„A Berlin ! — nun , Bresson , Sie sehen — unsere
Franzosen sind noch dieselben wie zur Zeit der Juli-
Revolution!

Verrat ist ihr erstes Wort und Revanche ihr zweites!
A Berlin — was halten Sie von diesem unserm neusten
politischen Programm ?"

Der Turko -Kapitän war rasch an den Schreibtisch heran¬
getreten . Eine lodernde Flamme schlug ihm in den fahlen
Wangen hoch. In seiner Stimme war ein Klirren.

„Daß dieses Programm eine politische Naturnotwendig¬
keit ist! Daß es sich verwirklichen läßt — ja , daß es ver¬
wirklicht werden muß , ehe die Reben in unseren Wein¬
bergen zur Ernte reif sind."

Der General Uhrich nahm die Zigarette wieder auf,
die er vorhin beim Aufspringen in eine kupferne Schale
geworfen hatte.

„Sie haben den Enthusiasmus Ihrer Jugend und ich
habe die Erfahrungen einer fast vierzigjährigen militärischen
Laufbahn . Immerhin — ich freue mich dessen, was Sie
eben sagten und wünschte nur , jeder von uns spräche so
wie Sie ."

Armand Bresson sah ihn starr , fast drohend an.
„Zweifeln Sie daran , mein General ?"
Und der Alte da drüben , halb zusammengesunken in

dem schwarzen hochlehnigen Armstuhl , versetzte kaltblütig:
„Ich zweifle nicht mehr , Bresson . Denn selbst dieser

Zweifel wäre noch — Optimismus !"
„Mein General . . . ."
Doch der Konnnandant der Festung Straßburg schüt¬

telte wieder , wie schon vorhin , sein strenges Greisengesicht.
„Gehen Sie in irgendeine verschwiegene Kapelle , Bres¬

son, und beten Sie zu Gott , daß er uns keinen Krieg mit
Preußen schickt!"

Wohl ein Dutzend Herzschläge lang sahen sich die bei¬
den Männer stier in die Augen.

Seite 7
Dann strich sich der Turko -Kapitän schwer über die

Stirn und sagte mit einer Stimme , die ihm selbst fremd
klang:

„Es gibt nur eine Armee auf der Welt — die fran¬
zösische."

Drüben an der andern Seite des Schreibtisches stäubte
eine unsichere Greisenhand den Aschenkegel von der Zi¬
garette.

„Bresson — ich bin der Kommandant dieser Festung
und werde sie mit 20 000 Mann und 1200 Geschützen gegen
den Feind halten müssen. Ich denke meine Pflicht zu tun.
Mehr brauch ich Ihnen und denen in den Tuilerien nicht
zu sagen.

„Uns beide aber lassen Sie offen sprechen. Ich war
damals in St . Lyr Ihr Lehrer in Strategie und Taktik.
Ich kenne Sie als einen Offizier , der den Durchschnitt über¬
ragt und vielleicht noch einmal Marschall von Frankreich
werden könnte , wenn — das Schicksal ihm dazu Zeit läßt!

„Sie haben in Dragoner - und Kürassier -Regimentern
Frontdienst geleistet und sich jetzt fünf Jahre lang in Algier
umgesehen . Sie haben große Reisen ins Ausland gemacht
und kennen mehr von der Welt und Frankreichs direkten
Nachbarn , als neunzig Prozent unserer anderen Offiziere.
Erinnern Sie sich an Ihren Aufenthalt in Deutschland,
erinnern Sie sich an das Militär , das Sie dort gesehen ha¬
ben — und jetzt sagen Sie mir auf Ehre und Gewissen : —
i st die französische Armee die erste der Welt ?"

Armand Bresson hielt die Hände um die Kante des
Schreibtisches gekrampft und sah zu Boden.

Es dauerte wohl eine Minute , bis er zwischen zusam¬
mengebissenen Zähnen murmelte:

„Sie ist es und bleibt es — wenn uns die Hunde da
drüben jenseits der Vogesen noch drei Jahre Zeit zur
Reorganisation geben !"

„Das tun sie aber nicht!"
Ein aufgestört tastender Blick suchte das eherne Gesicht

des Generals.
„Von wannen kommt Ihnen diese Wissenschaft, mein

General ?"
Darauf fand der Alte im Lehnstuhl wieder sein müdeZ

Philosophenlächeln.
lFortsetznna folgt .)

8-Zim.-Villa EnbcSonncnb .Str.
bill. zu verk. ob. s. nnr 240NML
zu vermieten. Off. Postlager-
kartc 803. Wiesbaden, f.3172

Wohnungen.

4 Zimmer.
Hellmundstr.43. 2., gr.4-Zim.-W.

sofort. Nab. das., Kieler. 12402
Scharnhorstitr .1!!, Vvrdli..4Zim ..

Küche, 8 Ballone u. Zubeh. auf
1. Januar zu verm. Näh. beim
Hausmeister. 12408

große 4-Zimmcr-Wolmung z.
1. April 1916 zu vermieten

' Näheres daselbst Erdgeschoß.
BlgESa — Si
Wielandstr . 13. sch. 4>-Zim.-Wobn.

v. 1. 12. od. sp. z v. Nab. Ptr . I.
__ 12395

beees  3 Zimmer. NMA
Aöelbeidstr. Htb.. 3 Zim., Küche

u. Zubeh. aus al. od. spät. z. mit.
Näh. Aöelgeidsir. 93,1 . 12110

Gr . Rurgstr 15. 2.. 3—4 Z. f.
8r?,tl od zalinärztl, Svreck-

. nimm er oder Büro . 11921
Dotzbeimer ®(e. 88. Mb ., schöne

8 Zim.. Klicke. Keller sof. ui
verm. Näb, 1. Stock  l . 12991

Hermannsir . 17, 3 Zimmer u. K.
sof. od. spät, zu verm. 12403

Hermannstr . 19, 1. u. 2., 3 sch.
ar . Z., Küche, 2 Kell.. Lencht-
u. Kochg. z. 1. 4. od. fr. z. v.

Karlsir . 38. Mtb. 1.. 8 Z. u. K.
al. od. sv. Näb. Vdh. 1. 12919

Neugasse 18, 2, 3 Zimmcrwobn-
event. mit Laden u. Entresol z-
verm. Näh. Korbladen 12397

2 Zimmer , äs»«
Abelbeidstr. Htb.. 2 Zim., Küchen.

Keller auf 1. Dezember z. verm.
Näb. Adeibeidstr. 93,1. 12411

Dotzheimer Str . 88. Mtb. u. H.
schöne2 Zim.. Küche, K. sok.
z. v. N. Vdb, 1. St . !. 11119

Dotzheimer Str . 105. mod. 2=3 .»
Wobn. t. Mtb u Stb . billig
zu vermieten._ 12074

Dotzh. Str . 189. 2-3 .-W. zu cm.
12308

Eckerniördcstr. 5, 2-3im .-Wobn.
auf fof. od spät, »u vm. 12091

Karlsir . 3«, Stb .. krdl. 2-Z.-W.
im Abickl. soi. ob. so. N. V. 1.
_ 11826

Vroribi tr . 23.2M. Zini. n. K. mm«
hauentbalcr Str . 9. Htb,. 2.-Z.»

W. sof. zu vm. N. Vdb. 1^

Sckarnborststr .19, Vordb., 2Zim.
Küche, 2 Ballone und Zubehör
auf 1. Januar zu verm. Näb.
beim Hausmeister. 12409

Scharnborsistr . 19, Hth,. 2 Zim.,
Kücheu.Zubeh. auf 1.Dez.z.vm.
Näh. beim Hausmeister. 12407

Schulgasse 5,k!. 2-Zim.-Wohnuna
per sofort zu verm. 12389

Schwalbachcr Str .89,2-Zimmer-
Wob». a. 1. Jan z. verm. 12884

Sedaustr . 3, sch.gr.Mans.-W.,2Z.
u.K.sof.oö.sv.z.vm.Näb.Pt . U893

2 Zimmer » Kucke, Vinter !).,
ver sofort od. svät. zu verm.
Näb Borkstraße 29 3 L
Gräber . 12009

Zimmcriiiannstr . 10. Stb . 2 3.
u. K. auf al. od später, 12202

1 Zimmer.

Adlcrstr. 42,1 Zim.K. u. Kcll.mtl
12 Mk. zu verm._ f3072

Dotzh. Str . 169, Igr .Z., K.u.K. in
Häuschen allein z. verm. 12327

Sakcnstr. 8. 1». 2-. 3-Z.-W. z. v,
_ 12184

Stcingassc 16, Dackwohn., 1 und
2 Zimmer, zu verm. f.3063

Walramsiraße 3, Dachwobnung
1 Zimmer und Küche zu ver-
mieieu._ 12413

Walramstr . 31. 1 it. 2 Zim. m.
Sufi. fof. N. b. Tremus. 12410

jj Mob!. Zimmer.

Mchechrche 44,3.  r
gemütl. möbl. Zimmer mit
Balkon evtl, mit Mittagstisch
bill. zu vermieten. 12392

Gocbenstvaße 32 , 1. linkS,
febr schön möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Hellmundstr. 29. möbi. Mans. zu
verm. 12404

Hellmundstr. 36,1., sch. mbl. Zim.
(separat! »>. Klavier , evtl. m.
Pension, zu vermieten. 6.7452

Hermannstratze 9, Mansarde mit
Bett zu vermieten. 12336

Karlsir . 37. 3. r ., mbl. Z. m. Penk
Woche 12 M., SOU. 50 M. *8900

Möbl . Zimmer
zu verm. per sofort oder später.
Moritz!traue 7. 3. - 12887

Läden.
Laden mit Ladcnzinimer

zu vermieten Nülieres Keller-
straße. 10. 1. St . l._^
Ncugasse 18, Laden m. Entresol

u. evtl. m. 3-Zim.-Wobnuna zu
verm. Näb. Korblaöen. 12396

Wellritzsirabc 24, Eckladen zum
l .April zu vermietcn.Näberes
bei Hayback. . ,12418

| Werksfäffen efc.
Stall ., Nein., Futtcrr ., 2-Z-W.

ev. s. Lagcrr . o. Werkst, pass, gl,
o. sp. z. v. Birkciistr. 31. 8.7429
Nettcibccksir. 15, Lagerr. Keller
_12401

Nbeinsir 50. Stall , Nennte u.
Lagerraum zu vermieten, 12020

Großer zieiler s. Obit od. Kar¬
toffeln soi. bill. zu verm. Näh.
Schierst.Str . 27. K.Auer. 4817

J/Ijetqes liehe
Kl. Haus mit Acker od. Garten,

Nähe derStadt ,zu packten gesucht.
Off. u. So. 130 Fil . 1. Mauritius¬
straße 12. s3218

MMamt Wiesbaden.
Ecke Dotzheimer- ». Schwalbachcr Str.
Keichästsitunden von 8 — 1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Ubr.

Telephon Nr . 573, 574 u . 575.
Hochdruck verboten»)

Offene Stellen:
Männl . Perional:

2 Landschastsgärtncr.
3 Eisendreber.

. 2 Bauschloffer.
4 Maschinenschlosser.
4 Elektromontcure.
4 Spengler u. Installateure.
2 Fenerschmiede.
2 Hufschmiede.
2 Wagenschmieöe.
3 Tapezierer.
5 Sattler.
1 Friseur u. Barbier.
1 Konditor.
1 ia. Herrschaitsbiener.
2 Hausburschen mit Zeugn.
2 Fuürleute.
5 Erdarbeiter.
1 Ackerknecht.

Nack Belgien:
Schreiner. Schlaffer. Maurer,
Erdarbeiter . Zimmerleute.

Kauim. Personal:
Männlich:

Mehrere Kontoristen, fl. Sckr.
2 Buchhalter, amcrik.
3 Stcnotyvisten.
2 Verkäufer für Delikatesten.
1 Reisender und Kontorist.
1 Verkäufer für Drogerie als
Vertreter des Cbeis.

1 Exv.-Faktnrist.
Weiblich:

1 Kontoristin f. Warenhaus.
2 Verkäuferinnen für Metzg.

Gast- und Sckaukw.-Personal:
Männlich:

1 Portier.
10 Restaurantkellner.
2 Saalkellner.
2 selbständige Köche.
2 junge Köche.
1 Knvfervutzer.
2 Küchenburschen.
1 Hoteldicner.
1 Hausburicke für Rest.

Weiblich:
1 Hausbälterin.
2 Servierfräulein.
3 Zimmermädchen.

2 Herdmädchen.
4 Köchinnen.
1 Kalte Mamsell.
8 Kuchenmädchen.

Kraukenvilcae-Perlonal:
Männlich

1 Bademeister u. Masseur.
1 Krankenpfleger f. ckir. Abt.
2 Krankenwärter.

Männliche.

Kolporteure
gesucht.

5087 Luisenstraßc 87.

Tüchtige taMrilet
sof. gesucht. Eltviller Str . 7,1.St.
_ 5 7454

Wiesblldeller Straßenbahnen.
Fahrbedicnstete werden noch

eingestellt. Bedingungen sind zu
erfragen Luisenstraße 7.
5043 Betriebsverwaltung.

150 Erdarbeiter f8223
gesuchtf. Babnbau an der neuen
Rbcinbrückc Gciscnbcim-Bingen.
Zu melden im Arbeitsamt , Dotz-
beimer Straße 1. i3213

Lehrling
aus guter Familie und mit I
guter Schuibilb. z. 1. Avril
1915 gesucht. 5031
Drogerie und Parfiimcric!

Moebus, Taunusstr . 25.

_ Weibliche._
Allst.ölt. Mädchen od. Frau sof.

gesucht. Rheinitr . 107,2. 6.7488

oder sonstiges Haus¬
personal erbaltcn Sie
schnell durch eine kleine
Anzeige in den weit¬
verbreit . Wiesbadener
Neueste Nachrichten. —
Im Stellenmarkt kostet
die einspaltige Zeile
nur 10 Pfennig.

erteilt grllndl. Unterricht und
Nachbilfc an Schüler d. böberen
Lehranstalten. Fremdsprachlicher
Unterricht. Mäßige Preise, beste
Referenzen. Näheres : Oranten»
straße 41. 2. r.

Wer Gelb braucht!|
erhält solches, streng reell,diskret
(auchDameni.öurchWtesb.Finan¬
zierungs -Büro , Webergasse 28,3.
Spr .10—12. 2—6 Uhr. Freitag u.
Sonnt . 10—1 Ubr, ausw . Rllckp.

Gclcgentzeitskauf.
Posten neuer Ueberzieher und
Ulster 12. 15 und 18 Mk. Ecke
Mauritius - u. Sckwalbacher Str.
Geleaenheitskauibaus . f3197

2 Sinncr -Rähmasch. 25u.30M.
sof.z.v. Adolistr.5, Gth.P .I. *8921

Gut erü.dklbl. Iackcnkl.. Gr .42,
u. bl.Scid .-Blusc b.z.vk. Schwalb.
Str . 55, Llltb. Pt . rechts. f3219

Guter Zung Kerumist
zu babe» Nödcrallee 20. f3216

Verschiedenes; .
Strickmaschinen

aller Systeme, m. Mk. 30—50
Anzabiung. Katal. frei. P . Kirsch
Braunkchweig. *8907

geschmackvollod. geschmack¬
los gekleidet sca sein, ist ein
groß« Unterschied. Der su-
verlässigste' Modeberater ist
das einzig beliebte und neua

Favorit -Moden -Albuni
(nur 60 PL, franko 70 PL) der
intern . Schnittmanufakttir
Dresden - N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzügL Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit-Jugend-Album,
u. Favorit-Handarbeite-Album
(5 60 PL, franko 70 PL) seien

bestens empfohlen.
Hier erhältlich bei : 76/3

Cb. Hemmer , Langgassft

Wer hilft leidendem Lungen¬
kranken aus der Not ? Sendungen
erbet, an A. Tteinitz. Bad Solen-
tbal bei Aschaffen bürg. *8918

Wer bei Abgabe dieses Gutscheines in unseren Geschäfts-
stellen Rikolasstradc 11, Manritiusstraße 12 u. Bismarck- "
ring 29 oder bei postfreier Zusendung dieses Gutscheins

eine Emschreibegebühr von 20 Yf.
in bar oder Briefmarken entrichtet, kann eine Anzeige
in der Größe von 3 einspaltigen Zeilen
nur in den Rubriken: Zn vermieten — Mietgesuche—
Zn verkaufen — Kaufgesuche—Stellen finden —Stellen
suchen— Verloren — Gefunden — Tiermarkt — Gelder
—Heiraten —Hypotheken- und Grundstücksmarktin den

Wiesbadener Neueste Nachrichten
einmal veröffentlichen. — Für jedes Inserat wird nur
ein Gutschein angerechnet. Jede weitere Zeile kostet

10 Pfennig in den obengenannten Rubriken.
Wortlaut des Inserates:

Auf Geschäftsinserate findet der Gutschein keine Ver¬
rechnung, ebenso sind Anzeigen von TtcllcnvcrmiltelniigS-
BiiroS, Altbändler », Häuser- und Grundstücksmaklern

Offerten bezw. Ausknnstsgebühr durch unsere
Expedition beträgt 20 Pf. extra.
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ttönigUche Schauspiele.
Dienstag, SS. Dez., abends 7 Uhr:
IS. Vorstellung. Abonnement B.

Preziola.
Schauspiel tu vier Akten von PtuS
Alexander Wolfs. Mustk von Carl

Maria von Weber.
9 - Szene gesetzt von Herrn Ober-

Regisseur McbnS.
Don Francesco de Carcamo

Herr EhrenS
Don Alonzo, sein Sohn Hr. Albert
Don Fernando de Azcved»

Herr Rodtns
Donna Clara, seine Gattin

Frau Doppelbauer
Do« Eugenio, beider Sohn

Herr Schneeweiß
Don Contreras Herr Hcrrmann
Donna Petronella, seine Ver¬

lobte Frau Schröder-Kaminsky
Der Zigeunerhaupimann

Herr Zollin
Biarda , eine alte Zigeunerin

Frau LlpSki a. G.
Prcziosa Frl . Reimer«
Lorcî o, Herr Dcuffcn
Sebastian, Herr Jakoby

(Zigeuner»
Pedro, Schloßvogt Herr Anbriano
Fabio, Schenkwirt Herr Lehrmann
Amürosto Herr Schäfer
Stu Bauer Herr Preuß
Bedienter de« Don Carcamo

Herr Spieß
Bedienter des Don Azevebo

Herr Maschek
Spanische Granden. Volk. Eine

Zigeuncrhorbc.
sDie Handlung ist an verschiedenen

Orten in Spanien.
Spielleitung: Herr Ober-Regisseur
MebuS. Akuflkaltsche Leitung: Herr
Professor Schlar. Die vorkommen¬
den Tänze sind von der Ballett-
mctsterin Frau KochanowSkacin-
studtcrt. Dekorative Einrichtung:
Herr Masch.-Over-Jnsp . Schleim.
Kostüms. Einr .: Herr Garderovc-

OLer-Jnspcktor Geyer.
Ende gegen 0.30 Uhr.

Mittwoch, SO., Ab. B : Cavalleria
rnsttcana. Hierauf: Versiegelt.

Donnerstag, 31.: Da» KSthchen von
Hctlbronn. sVolkSprcise).

Freitag , 1. Januar , AS. D: Prinz
Friedrich von Homburg.

SamStag, ?., Ab. A: Undine.
.Sonntag, S., SB. C: Götterdäm-

merung.

Residenz-Theater.
Dienstag , 20. Dez., abends 7 Uhr:

Hofgunft.
Lustspiel tu < Akten von Thilo von
Trotha. — Spielleitung: Feobor

Brühl a. G.
Der Fürst Friedrich Beug
Die Fürstin -Mutter Frida Saliern
Prinzeß ENsabeth, ihre Nichte

Elsa Erler
Exz. v»n Malten, Obcrhofmeister

Willy Ziegler
Exz. von Esche«, kcherhofmetstcri»

Theodora Porst
von Roden, Kammerherr

Rnd. Miltner -Schöna«
Er,. »»« Buchen, HauSminister

Hermann Neffeltröger
von Hellmuth, Hofjagbjunker .

Nikolaus Bauer
Grtkst» Btrkenfeld Rofel »an Born
Baron Hohenstein, Gutsbesitzer

Reinhold Hager
Bicktz, seine Tochter Marg . Gläser
Baroncß Hertha Wallberg

Lori Böhm
Leo von Halde», Ov-rlentnant

Rudolf Bartak
Fräulet » Stern

Marg. Lüdcr-Freiwalb
Stabes, Diener Hermann Hon:
Hofdame Marga Krone
Zofe Luise Delosea
Ort der Handlung: 1. «. 4. Auszug
auf dem Gute Hohensteins, 2. u. 3.
im Schloß der Fürstin . - Zeit:

Gegenwart.
Ende 9.45 Uhr.

Mittwoch, SO.: Maria Theresia.
Donnerstag , 31. Dez.: Das eiserne

Kreuz. Hierauf: In Zivil . Zum
Schluß: 1. Klasse nach der Grenze.

Freitag , 1. Ja »., nachm. S.30 Uhr:
Des Königs Befehl". (Halbe Pr .»
— Abends 7 Uhr: Die BennS
mit dem Papagei.

SamStag, 2.: Rösielfprung. (Ncuh.»

Rurthealer.
Dienstag, 29. Dez., abends 8 Uhr:
Gastspiel dcS Frankfurter Schnmanu-

TheatcrS.
Kam'rad Männe.

Vaterländisches Volksspiel mit Ge¬
sang in 3 Akten von Jean Kreen
und Georg OkonkowSki. GcsangS-
texte von Alfred Schönfcld. Musik
von Max Wtnterfclb (Jean Gilbert».
In Szene gesetzt von Direktor Jul.
Dewald. Orchesterdtrigent: Kapell¬

meister Georg Wöhlcrt.
Hektar Hasenklein, Kakaofabrikant

Josef Dodl
Sybtlla, seine Frau Mtzzi Reimann
Henny, seine Schwester

Haust Banzer
Hermine, Lola Braun
Toni, Wanda Barre

(seine Töchter»
Hermann Plänkler, Konserven¬

fabrikant, Hermincns Man»
Albert Maurer

Herbert Randcvstctn, Ritterguts¬
besitzer, Hauptmann der Res.

Joses Münch
Lydia, feine Frau Hedwig Ilsen
Pepi Eise», Reserveleutnant der

Wiener Deutschmeister
Fritz Grüner

Hannes, Diener bei Plänkler,
-an » Unteroffizier

Kalter ©rje&nantt

Jda , Dienstmädchenbei Hasen¬
klein Sclle Großmann

Hilda, Gertrud Schön
Eva, Rosa Caircllo
Vera, Toni Meter

(Hennyö Freundinnen»
Musold, Sergeant Paul Meyer
Eine Ordonnanz. Ein Briefträger.
Ein KInderfräulcin. Eine Fech-
tcrinnen-Rtcge. Reservisten etc. etc.
Ort der Handlung: Der erste und
dritte Akt spielen im Garten von
Hasenkleins Villa in Berlin . Der
zweite Akt in einer kleinen östlichen
Garnison. — Zeit : Der erste Akt
spielt vor der Kriegserklärung, der
zweite während und der dritte

einige Wochen nach der Kriegs¬
erklärung.

Ende gegen 10.30 Uhr.

Täglich, abends: Kam'rab Männe.

auswärtige Theater.
Stadttheater Mains.

Dienstag , 2g. Dez.: Zanbcrslöte.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Dienstag, 29. Dez., abends 8 Uhr:

Ein Tag Im Paradiek.

Königliche Schauspiele Cassel
Dienstag, 29. De,., aöb«. 7.30 Uhr:
_ Theodor Körner._
«robb . Hoftheater Karlsruhe.
Dienstag , 29. Dez., abdS. 6.30 Uhr:

Hansel nnd Gretcl.

Tkeater in Baden-Baden
Dienstag , 29. Dez., abdr. 0.30 Uhr:

Der Bnud der Jugend.

Lurllrnis
(Mitgeteilt von dem Vartehrsburean.)

Mittwoch , 30 . Dez . :
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurordiester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Krönungsmarsch aus der
Oper „Die Folkunger“

E. Kretschmer
2. Ouvertüre zur Oper „Wald¬

meisters Brautfahrt“
F. Gernsheim

3. Wiener Madl’n, Walzer
C. Ziehrer

4. Ein Wonnetraum , Inter¬
mezzo E. Meyer -Helmund

5. Fantasie aus der Oper
„Aida “ G. Verdi

6. Ungarische Tänze Nr. 5 u. 6
Joh . Brahms

7. Fackeltanz in B-dur
G. Meyerbeer

8. Mit -Gott für Kaiser u. Reich,
Marsch J . Lehnhardt.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisdies Kurorchester.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städt . Musikdirektor.

SeitJaüreu litt ich an schuppigen
Flechten, welche durch Ihr Mittel
verschwunden sind.

K. Walter . Neustadt (Pfalz ).
Ich wurde vollständig von mein,
schweren nassen Hautleiden be¬
freit durchJbre gut.Mittel .Heinr.
Nobkamm. Gitter bei Salzgitter.

Die patentamtlich geschützten
Filuhto!- Hautpilien

sind in der Victoria - Apotheke,
Rbeinstr., und in derSchiitzcnliof-
Apotbeke.Langgasse inWicsbadcn
zu haben.

s *sr Versand auch nach aus¬
wärts . Postkarte genügt. 4949

Keuchhusten,
xJ w iiimiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiitiiMtiniiiiiiiiiiiniinii

Bronchialasthma,
Verschleimung

behandelt seit über 20 Jahren
mit bekannt überraschend schnel¬
lem. bestem Erfolg O. Schlamv,
Apotheker,' Kais.-Friedrich-Ring
Nr. 17. Parterre . *8590

Verlor eh
Rr .Knab.-Pelzkavve u. Kragen

verloren a. d. Wege Eigcnh., Fre-
seniusstr ..Kellerstr. Abzugeb.geg
Belohn. Sartingstr . 8. 2. l. 8919

m
«KW

V»»,»

Verwendet
„Kreuz-Pfennig"

Marken
auf flrfefan»Kartentmu

IW

G. m . b . H.

Kinephcm Biophon Edison
Taunusstr . 1 Wilhelmstr . 8 Rheinstr . 47

von Dienstag , den 29 , Dezember 5914 , bis
Freitag , den I. Januar 59E5 t

Der hervorragendste Detektivfilm der Gegenwart:

Das einsame Haus
in 3 Akten.

Fortsetzung des mit so grossem Beifall aufge¬
nommenen Schauspiels

Der UmS von issMIIe.
In allen Vorstellungen reichhaltiges Beiprogramm,

neueste Kriegsberichte usw
5025

Rollkomptoird.ver.SpediteureG.m.b.H.
Spediteure der Königl. Preuss. Staatsbahn.

Abholung und Spedition von Gütern und
Reiseeffekten zu bahnamtlich festgesetzten
Gebühren . — Versicherungen . — Ver-
:-: zollungen . — Rollfuhrwerk.

Bureau: Südbahnhof Telephon 917 u 1964.

Durch
Jede Buchhandlung zu beziehen:

Rudolf Diefj

Reue
Pdfernih

□J * Kriegsnummer
Preis 60 Plg.

dem Feldpoltbrlef eines
Offizier-Stellvertreters:
„Kaum hatte ich denllm*
schlag geöffnet, Io rief
schon einer: fiurra,
die neue Peffernifcf
3ch muhte por!efen,bIs:
das Buch fertig war,und:
jetzt macht's die Runde
In der Kompagnie.“

Strickt Strümpfe!
Näht Hemden!

16000 Paar Socken und 12 400 Hemden
sind von uns schon an unsere Krieger gegeben
worden und immer wieder von neuem werden
Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene
Hemden gelangen nach wie vor von 9—1 Uhr
und von 3—6 Uhr zur Ausgabe. Wer doppelt
wohl tun will, läßt die Sachen durch Näherinnen
auf eigne Kosten anfertigen. 4815

Roter Kreuz, Abteilung III
2321 Schloß Mittelbau.

Bekanntmachung.
UnterrichtsknrsuS  an der Königlichen Fachschule für die

Kleinciscn- und Stablwarcn -Jndusiric zu Schmalkalden.
Die Anstalt beginnt zu Ostern 1915 einen neuen Untcrrichts-

kursus und nimmt hierzu neue Schüler auf.
Sic bietet befähigten jungen Leuten Gelegenheit, in den mit

neuzeitliche» technischen Hilfsmitteln reich ausacstattctcn Muster-
werkftättcn eine sorgfältige und vielseitige, ans der Grundlage
neuzeitlicher Technik fußende praktische Ausbildung in der Enen-
nnd Stahlvcrarbeitung , besonders in der Werkzcugtechnik. zu er¬
langen. und iene zeichnerischen, fachtheoretischennnd wirtschakt-
lichcn Kenntnisse zu erwerben, welche unter , den heutigen Anfor¬
derungen des Gewerbebetriebes für künftige Vorarbeiter und
Werkmeister oder für selbständige Gewerbetreibende in der Klcin-
eisen-, Werkzeug- und Metallwarcn -Jndustrie unbedingt eriorder-

Aufnahmesäbig sind iunae Leute mit guter Elementarschul-
bildung nach erfüllter Schulvflicht. Vorherige praktische Tätig¬
keit ist erwünscht, aber nicht Bedingung. , „ - ,

Die Kursusdauer beträgt ie nach Fähigkeiten 2 bis 3 Jahre,
das Schulgeld für preußische Schüler 60 Ji,  für solche aus dem
nichtvreußischenDeutschland 160 Ji  iährlich . , _ ,

Absolventen, welche die Reifeprüfung abgelegt haben, sind von
der Gescllcnvrüsung befreit.

Minder bemittelten und würdigen Schülern preußischer
Staatsangehörigkeit können Stipendien und Schulgelderlasse ge¬
währt werden.

Nähere Auskunft auf Anfrage durch den Unterzeichneten.
Anmeldungen werden baldigst erbeten. 697

Der Direktor der Königlichen Fachschule: Beil.

wer gibt Auskunft
über !

Musketier Karl Harber
«NS Miehlen , 18 . Arme «!. , 2t . Division,
Infanterie -Regiment Nr . 87 , 3. Komp .,

angeblich verwundet am 28. August bei Reimont.
Nachricht erbeten an Philipp Färber , Miehlen,
Kreis St . Goarshausen.

R-lml«Zritz ttlärner
aus Langschied, 18 . Armeekorps , 21. Divi¬
sion , Füsilier -Regiment Nr - 80 , 8 . Komp .,

vermißt seit 1. November. Nachricht erbeten
an Georg Klärner , Langschicd bei Langen-
schwalbach.

r
Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Mkolasstr . N
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr. 12
Btsmartftring 29

--— von Jedermann kostenlos einzusehen. ——

J

Bekanntmachung.
SamStag . den 2. Januar 1915, vormittags soll in dem

Stabtwaldc U.-Pfaffeuborn tunterbalb SchläferSkopfs das nach¬
stehend bezeichnete Gehölz versteigert werden:

1. 456 Rmtr . Buchcn-Scheitholz:
2. 71 Rmtr . Buchen-Prllgelholz und
8. 5800 Buchen-Wellen.

Krebitbewilligung bis 1. September 1918.
Zusammenkunft vormittags 10 Uhr vor Kloster Klarental.

Restauration Jägerbaus.
Wiesbaden, den 28. Dezember 1914. 210/26

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Sonncubers . — Holzvcrfteigerung.

AuS dem Sonnenbcrger Gemeindewald, Distrikt Krumborn 9.
werden:

1. 2 Rmtr . Sichenscheit,
5.  1 Rmtr. Eichenknllvvel.
8. 441 Rmtr . Buchenscheit,
4. 82 Rmtr . Buchcnknüvvel, und
6. 4165 Buchenwellen

am SamStag , den 2. Januar 1918, vormittags 9 Uir
an Ort und Stelle versteigert. '

Treffpunkt : SchützenhauS, Sonnenbers . ^
Sonnenbcrg , den 28. Dezember 1914.

Der Bürg ermeister. I . A. gez.: Jekel,  Schöffe. _

Vekanntmachung.
Die Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des Hui^

beschlaggcwerbeSfür bas Jahr 1915 findet wie folgt statt : am
28. Januar . 29. Avril . 29. Juli und 28. Oktober.

Meldungen zur Prüfung sind an Herrn Rcgierungs - und Ge¬
heimen Bcterinärrat Peters in Wiesbaden, Adelhcidstr. Nr. 8 •
welcher der Vorsitzende der Kommission ist. zu richten. Der Mel"
düng sind beizufügen:

1. Der Geburtsschein,
2. etwaige Zeugnisse über die erlangte technische Ausbildung,
3. eine Bescheinigung der Ortsvolizeibebörde über den

Aufenthalt während der letzten 3 Monate vor der Meldung.
4. eine Erklärung darüber , ob und beiabendcnfallS wann un

wo der sich Meldende schon einmal erfolglos einer Hufschmieds
Prüfung sich unterzogen hat, und wie lauge er nach diesem 3 ® '
punkte — was durch Zeugnisse nachzuweisen ist — berufsmam-
tätig gewesen ist,

5. die Prüfungsgebühr von 10 Ji  nebst 5 4 Postbestellgeld-
Bei der Vorladung zum Prüfungstermine *% b den Inter

cssenten Zeit nnd Ort der Prüfung mitgeteilt werden.
Die Prüfungsordnung für Hufschmiede ist im Regierung'

Amtsblatt von 1904. Seite 496/98 und im Frankfurter Amtsblm
von 1904, Seite 443/44 abgedruckt.

Wiesbadcis.' den 7. Dezember 1914. .
Der Regierungspräsident . In Vertretung , gez. Son Girock^ .

Militärkrcic und lanbsturmvflichtigc Männer , die geneigt
sind, nach erfolgter theoretischer und praktischer Ausbildung a '
freiwillige Krankenpfleger sich für dreimonatlichen Dienst io
Etappe oder im Heimatsgcbict zur Verfügung zu stellen, fl10 ;!
sich baldigst im Rathaus Zimmer 38b. in den DienNstuno°
(9—12, 3—8 Uhrs melden.

Abt. V des Krciskomitccs vom Roten Kreith—.

Verankerungen im gamilienftanö Wiesbaden.
Gestorben:

Am 20. Dezember: Zimmcrmann Johann Klärncr, 80 I . Witwê im«^
Sarg . gcb. Senget, 67 I . Privatier Karl Roth, 14 I . Hedwig

J<2 I . Witwe Marie Dillniann, gcb. Birk, 64 I . — Am 21. ®cäC“’kr
Rentner Wilhelm Becker, 73 I . Fuhrunternehmer Eduard Curie», '
Mathilde Betz, 2 I . Witwe Auguste Bürger , gcb. Franze, M I . ^ 1°“ ^
Luise Rohmcr, 81 I . - Am 22. Dezember: Taglöhner Christian J
64 I . Kammermusiker a. D.' Julius Kirpal, 64 I . Gärtner Georg --
bach, 64 I . Privatier Fritz Otio, 72 I . Witwe Philippine Klcn , *
Kraft, 59 I . BuchhanülungSlehrliug Albert Hiue, 17 I . — Am 23. ^
Gärtner Anton Hölzer, 37 I . Portier Josef Linkenvach, 8« I . Sw” 11 '
Helene Buchmald, 65 I.
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